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Ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe (die Ereigniſſe in Poſen, Lutherfeler). 
Aus Wittenberg, Königsberg (die freie evangel. Ge⸗ 
meinde, Verbrauch von feifhem und altem Brot), 
Bromberg, Chodzieſen, Thorn (die Unruhen), Wirſitz 
und Münſter. — Aus Dresden (die I. Kammer), 
Karlsruhe, Mannheim, München (die Kammern, Zahl 
der männl. und weibl. Orden), Würzburg, Hildburg⸗ 
hauſen, dem Limburgſchen, vom Main (die Zollkon⸗ 
ferenz), aus Rheindürkheim, Braunſchweig, Hannover 
und Schleswig⸗Holſtein. — Schreiben aus Wien 
und von det ungar. Grenze. — Von der poln. Grenze. 
— Aus Paris (Auflöſung des ſpan. Miniſteriums). 
Aus London. — Aus der Schweiz. — Aus der Türkei. 


Inland. 

Berlin, 19. Februar. — Se. Majeſtät der König 
ſind von Wittenberg zurückgekehrt. 

Ihre königl. Hoheiten der Prinz Karl und der 
Prinz Friedrich Karl; ſo wie Se. königl. Hoheit 
der Prinz Albrecht ſind, von Wittenberg kommend, 
wieder hier eingettoffen. 

Berlin, 20, Februar. — Se. Majeſtat der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem kenigl. ſardiniſchen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen Cle⸗ 
mens Solar de la Marguérite, den rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe; fo wie dem Sous ⸗Chef einer Dis 
viſion im Departement der auswärtigen Angelegenheiten, 
Villanis, den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen; und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor und 
Gerichts ⸗Commiſſarius Heine in Mücheln zum Lands 
und Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen. > 

Dem Profeſſor Müller am Berliniſchen Gymna⸗ 
ſium und dem Inſtrumentenmacher Schönemann zu 
Berlin iſt unterm 16ten d. M. ein Patent „auf eine 
mechaniſche Vorrichtung an der Klaviatur der Piano⸗ 
forte's, um ſolche mittelſt verkleinerter Taſtatur zu ſpie⸗ 
len, in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachge⸗ 
wieſenen Zuſammenſetzung,“ auf 8 Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußifchen 
Staats ertheilt worden. 

Berlin, 21. Februar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Buchhändler Karl Hey⸗ 
mann, dem Kunſthändler L. Sachſe und dem Selden⸗ 
und Wollgarn⸗Fabrikanten Auguſt Ludwig Volckardt 
zu Berlin, ſowie dem Kaufmann und Senator Bern 
hard Cecola zu Ratibor und dem Rheder Johann 
Heinrich Geerts zu Pillau, den Charakter als Com⸗ 
merzienrath zu verleihen. 

Das neueſte Juſtizminiſteriglblatt bringt den Gerichts⸗ 
behörden nachſtehende zwei allerhöchſte Cabinets⸗Or⸗ 
dres zur Kenntniß: x 

„Ich hade beſchloſſen, den Erzbſſchöſen don Köln, fo 
wie von Gneſen und Poſen, unter Abänderung des 
Erlaſſes vom 26. Oktober 1831, das Prädikat „Erz⸗ 
bifhöflichen Gnaden“ zu verleihen und fege das Staats⸗ 
miniſterium hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß, 
daß den genannten Erzbiſchöfen dieſes Prädikat von 
allen Behöden im amtlichen Verkehr beizulegen iſt. 
Berlin, den 9. Januar 1846. Friedrich Wilhelm. An 
das Staats⸗Miniſterium.“ 
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d. M. bin Ich damit 
fig über die Beftcafung 
Ardeitsſcheuen vom 

iſtimmungen des 


Landſteeicher, welche, der erfolgten Verwarnung unge⸗ 


vom 6. Januar 1843 auf die in den oben erwähnten 
Beſtimmungen angedrohten Strafen erkannt worden, 
und dieſe noch nicht volfftändig abgebüßt find. — Sie, 
der Juſtizminiſter Ühden, haben das genannte Oberlan⸗ 
desgericht von dleſem Meinem Erlaſſe in Kenntniß zu 
fegen, welcher zugleich zur Kenntniß aller betheiligten 
Gerichts⸗ und Vetrwaltungs⸗Behörden zu bringen ift, 
Berlin, den 30. Januar 1846. Friedrich Withelm. 
An das Staats⸗Miniſterium.“ 

Ferner einen Plenarbeſchluß des k. geheimen Ober⸗ 
Tribunals vom 23. v. M., wonach die Vorſchrift der 
$$. 317-327. Tit. 16. Th. I. des allgemeinen Land⸗ 
rechts über die Kompenſation in Konkurſen ſich auf den 
Fall des wieklichen Konkurſes beſchränken und auf den 
erbſchaftlichen Liquldatlons⸗Prozeß nicht auszudehnen 
ſind. f 

Eine fo eben ausgegebene Beilage zum Central⸗ 
blatt der Abgabe⸗, Gewerbe⸗ und Handelsgeſetzgebung 
pubiziet das amtliche Waarenverzeichniß zum Zoll⸗Ta⸗ 
rif für die Jahre 1846—48. 

(Allg. Pr. 3.) Nach den neueſten Nachrichten aus 
Poſen, welche bis zum 17ten Abends reihen, war die 
Provinz vollkommen tuhig und ein großer Theil der am 
14ten d. M. angeordneten Verhaftungen außerhalb Po⸗ 
ſen bereits bewirkt. In Beziehung auf die Truppenbe⸗ 
wegungen haben wir unſerer Mittheilung vom 16ten 
d. M. noch hinzuzufügen, daß der kommandirende Ge⸗ 
neral zu Poſen — von einer ihm ſchon früher ertheil⸗ 
ten Ermächtigung Gebrauch machend — nunmehr auch 
der zum Zten Armee⸗Corps gehörenden, in Frankfurt 
a. d. O. und Umgegend garnifonirenden ten Diviſion 
und einigen Detachements der zum ten Armee⸗Corps 
gehörenden Iten Divifion aus der Gegend von 
Breslau den Beſehl erthellt hat, in das Großherzog⸗ 
thum einzutücken, um durch die Gewißheit eines kraͤf⸗ 
tigen Schutzes, die ſich unter der deutſchen Bevölke⸗ 
rung hier und da kundgebende Aengſtlichkelt völlig zu 
beſeitigen. y 

+ Berlin, 19, Febr. — Die geftrige Feier des 
306 jährigen Todestags Luther's iſt in der von unſcrem 
Magiſtrat beſtimmten und angeordneten Weiſe vor ſich 
gegangen. Es wurde in allen Kirchen, die den unirten 
Gemeinden angehören, zwischen 6 und 8 Uhr Abends 
Gottesdlenſt bei Beleuchtung gehalten; nur der Con⸗ 
ſiſtorialrath und Litentiat Gerlach hatte in der Ellſabeth⸗ 
kirche eine Ausnahme gemacht, indem er Vormittags 
die Erinnerungsfeier abhielt. In den Schulen wurden 
des Morgens angemeſſene Felerlichkeiten begangen; die 
übrige Schulzeit des Tages aber freigegeben. Unſer 
Magifteat ſowie die Verſammlung der Stadtverordneten 
hatte ſich zum Gottesdienſt in die Nikolaikirche begeben, 
wo der Biſchof Roſt die Predigt hielt. Dieſe Kirche 
war aber ſchon vor ſechs Uhr fo üderfüllt, daß Niemand 
mehr hinein konnte; und weil die Thüren offen blieben, 
dauerte an ihnen während des ganzen Gottesdienſtes 
ein fo ſtarkes Hinein⸗ und Hinausdrängen, daß dadurch 
die innerhalb der Kirche Verſammelten nicht wenig ge⸗ 


ſtört wurden, indem es ohnedies ſchon ſchwer wurde, 


die Stimme des Predigers in der dicht gedrängten Maſſe 
zu vernehmen. In ähnlicher Lage befanden ſich die 


Zuhörer in den meiſten Kirchen; überall di ugten ſich follen, 
viel größere Maſſen hinzu, als die Kirchen zu faſſen Contonſrungen beziehen wird. 

Auf den Bericht des Staats: Minifteriums vom 6. vermochten; man kann wohl ohne Uebertreibung anneh⸗ wird auf ungeſähr 1800 Mann, 
einverftanden, daß durch das Ges men, daß geſtern in den verſchledenen Kirchen unſerer Mann Füſiliere und 500 
der Landſtreſcher, Beitler und Stadt, in denen Gottesdienſt gehalten wurde, mehr als am Anfang dieſer Woche 
6. Januar 1843 die Aufhebung der 60,000 Menſchen verfammelt waren, und daß dielleicht den Conferenzen verfammelt geweſenen fremden Geiſt⸗ 
Augemeinen Landrechts Th. II. Tit. 20,000 keinen Eingang fanden, ſondern von der einen lichen unfere ö 
20. 56. 191 bis 194 und des Etlaſſes vom 28. Fe⸗ nach der andern Kirche hinſtrömten. Der Andrang zu auswärtigen 
bruat 1817 wegen Beſtrafung aus gewieſener fremder den Kirchen wäre gewiß geringer geweſen, wenn der, Handelsamte ſowie 


Gottesdienſt nicht gerade auf den Abend verlegt war, 


achtet, in die diesſeitigen Staaten zurückkehren, eben fo und das ungewohnte Schauſplel der erleuchteten Kirchen 


Wenig beabſichtigt geweſen iſt, als ſie in jenen Geſetzen 


ausgeſprochen findet, die fernere 8 
ten ie daher einem gegründeten Beden⸗ 
ken nicht unterliegen kann. — Es bedarf hiernach der 
eſerhalb von dem Oberlandesgerichte zu N. in der 
dierdei zutückfolgenden Vorſtellung nachgeſuchten Dekla- 
turen nicht, und erledigt ſich dadurch auch die eden⸗ 
aue Anfrage deſſelben wegen Anwendung der Vor⸗ 
ſchuft des F. 18 der Einleitung zum allgemeinen Land⸗ 
00 auf Fälle, in denen vor Publikation des Geſetzts 


außerdem eine ſo große Anziehungskraft ausgeübt hätte, 
tungen, die wir geſtern ſelbſt anſtellten und von vielen 
Augenzeugen einſtimmig vernahmen, nicht für berechtigt, 
der wirklich maſſenhaften und großartigen Bewegung 
unſerer Bevölkerung am geſtrigen Adende etwa die Mo: 
tive eines plötzlich erhöhten kirchlichen Sinnes oder rein 
innerer Theilnahme unterzulegen. Es kehrt ja dieſelbe 
Erſcheinung, wie wir fie geſtern vor unſern Augen hat⸗ 
ten, daß ſich viele Tauſende in Bewegung ſetzen, um 


zu ſehen und zu hören, was vorgehen wird, unter ſo 
verſchledenen und ganz entgegengeſitzten Umſtänden und 
Anläffen wieder, daß man aus dieſer äußern Theilnahme 
auf die innere Erregung und Hingebung gewiß nur 
ſalſche Schlüſſe ziehen würde. Außer der Nikolalkirche 
waren noch am gefüllteften die Domkirche, die Kloſter⸗ 
kirche, die Marien⸗ und Garniſenkſtche, obwohl es auch 
den übrigen nicht an dichtgedrängten Verſammlungen 
fehlte. Ueberall blieben die Kirchthüren während des 
Gottesdienſtes offen; aber deſſenungeachtet herrſchte in 
ihnen elne ſolche erflidende Atmosphäre, daß die Folge 
davon für manchen Zuhörer leicht ein Krankheitsfall ſein 
dürfte; wenigſtens kamen uns ſelbſt mehrere Fälle vor, 
dle darauf hinwleſen. Da von dem Inhalt der Pre⸗ 
digten ſehr viele Zuhörer wenig oder nichts verſtehen 
konnten, ſo wäre es wohl geeignet, zugleich um den 
geſttigen Tag auch in der Erinnerung der Zukunft zu 
erhalten, die vorgetragenen Predigten in einer Samm⸗ 
lung abdrucken zu laſſen, was zugleich eine intereſſante 
Combination veranlaſſen dürfte, in welcher Richtung un⸗ 
fere hieſigen Geiſtlichen die Bedeutung des Ereigniſſes, 
welches geſtern vor 300 Jahren ſich zutrug, aufgefaßt 
haben. — Von der Geſchichte der deutſchen Reforma⸗ 
tion die der Conſiſtorialrath Bresler in Danzig heraus⸗ 
giebt, und deſſen erſtes Heft ich in dieſer Ztg. deſprochen 
habe, iſt jetzt das zweite erſchienen. Die Abſicht des 
Verfaſſers geht dahin, dem deutſchen Volke die Geſchichte 
der Reformation nach den Urkunden und Schriften der 
Reformatoren und ihrer Gegner wahr und klar dar⸗ 
zustellen. Dieſem Vothaben entſpricht die Ausführung, 
nach dem zweiten vorliegenden Hefte zu urtheilen, voll⸗ 
ſtindig. Daſſelbe enthält die Fortſetzung der Gründe, 
aus welchen die Reformation hervorging und führt im 
vierten Kapitel die Märtprer, ſo wie im fünften die 
Fürſten und Staatsmänner der damaligen Zeit als Zeu⸗ 
gen für die Nothwendigkeit der Reformation an. Ueber⸗ 
al läßt der Verſaſſer die Urkunden und Zeitgenoſſen 
in ihrer einfachen und überzeugenden Sprache ſelbſt reden. 

** Berlin, 20. Februar. — Die letzten Nach⸗ 
richten aus Poſen waren ganz dazu geeignet, daß man 
jezt hier, wie es bereits ſchon ſeit 8 Tagen der Fall 
iR, alle Morgen mit großer Spannung der Ankunft 
der Poſten aus jener Richtung entgegenſieht. Auf jeden 
Fall erkläten die neueſten Vorfälle es ſehr deutlich, daß 
diejenigen Leute doch nicht wohl unterrichtet waren, die 
die Sache als eine keiner Berückſichtigung werthe und 
böchſt unbedeutende Angelegenheit betrachteten; aus dle⸗ 
ſem letzteren Geſichtspunkte find ſelbſt einige, freilich 
anonyme Schreiben, angeſehen und zu ihrer Zeit faſt 
belächelt worden, die ſetzt wieder in der Erinnerung auf⸗ 
tauchen, well ihr Inhalt wirklich mit den Ergebniſſen 
der Unterſuchung und wirklicher Erlebniſſe übereinſtimmt. 
In die Kategorie der Uebertreibungen gehören die militä⸗ 
tiſchen Anordnungen und Maßregeln, die gemacht wor⸗ 
den fein ſollen, und die Angaben von großen in Marſch 
gefegten Truppen⸗Abtheilungen, die aus Schleſien nach 
Poſen marſchiren ſollen, teduciren ſich auf das Obfer- 
vations⸗Commando, welches unter dem General⸗Majer 
Grafen v. Pückler von Breslau aus, wo ſich die da⸗ 
zu beſtimmten Bataillone und Escadrons verſammeln 
über Mlitſch von Kempen marſchitt und dort 
Die Stärke deſſelben 

und zwar auf 1200 
Huſaten angegeben. — Schon 

haben mehrere der hier zu 


Hauptſtadt wieder verlaſſen. — Was die 
Blätter üder wichtige Veränderungen im 
im General-Steuer:Directoriat mel⸗ 
den, wodei die Namen v. Rönne, Kühne, Pochhammer 
und Oeſterreich vielfach genannt werden, betrachtet man 
hier an Ort und Stelle als viel zu voreilig. Ebenſo 


Anwendung der ges denn wir halten uns nach den mannigfachen Beodach⸗ iſt auch noch immer nichts ganz Sicheres Über die der 


finitive Ucbernahme des Miniferii des Innern von Sei⸗ 
ten des Staats miniſters v. Bodelſchwingh zu melden. 
Im königl. Hofſtaote betrachtet man eine Veränderung 
als nahe bevorſtehend; der Staatsminiſter und Chef der 
Abthellung fär Domainen und Forſten, Graf zu Stolberg, 
ſoll nämlich nicht bloß dem hochbejahrten Fürſten v. Wittgen⸗ 
ſtein in den nächſten Tagen als Chef des Minſſterlums des 
tönigl. Hauſes, ſondern auch in der Würde eines Obet⸗ 
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Kammether a en herablaſſende Güte, welche Aleerhöchſiſte überall in Wort zur Nachfrage bereit zu halten“ — ein wohlthätiges 
a herrn der erſten unter den oberſten Hoſcharg Im 2 ee .- Be = we unver: Hülfsmittel 5 e m Ganzen und zur Ecleich⸗ 
8 — en Herbft | geßl en, we rem Intereſſe an der terung des Einzelnen abgeben. i 
Kirche vollendet. Derselbe iſt ſeidem ſchon 8 Zoll auf N 9 9. Febr. (B l berberitete ſich dat Gerücht, in Thorn (J. Thorn) fol: 
dem Loth gewichen, ſo daß man daſelbſt nicht mehr mit ttenberg, 19. Febr. 18 of. 3.) Se. Majeſtät ten ernſtlich Unruhen ausgebrochen fein, die Eftaferten, 
zwei Glocken, ſondern nur mit einer läuten kann. ter der König beabſichtigten am 1Hten Morgens mit hochſt⸗ die da gingen und kamen, jagten ſich förmlich, und 
den Architekten macht dies Ereigniß viel Auſſehen, und ihrer Begleitung mehrere der Merkwürdigkeiten der Stadt, mehrere junge Polen wurden arretitt, zum Theil unter 
man iſt geſpannt, was für ein Reſultat lusbeſondere die Stadtpfarckirche und demnächſt das vielem Menſchenzutauf, jedoch ſämmtlich dis auf Einen 
geſteüte Unterſuchung geben wied. — Die Baiffierd Auguſteum mit dem Lutherzimwer. Hierauf begaben gegen Caution und mit der Weisung, ſofort Bromberg 
machen ſeit kurzem an |hiefiger Börſe ſehr gewinn⸗ ſich Se. Majeſtät nach dem Bahnhofe und traten gegen zu verlaffen, wieder ſrei gegeben, In das Militär aber 
reiche Geſchäſte, indem die Courſe wieder von 11 Uhr die Rückfahrt nach Berlin an, wo Höchſtdie⸗ iſt eine gewaltige Thäligkeit gekommen. Zwei Comp. 
Tag zu Tag weichen. — Vor einigen Tagen kam hier ſelben am Bahnhofe durch den Staatsminiſter v. Bo: des 21. Regiments find fofort nach Wirfig und Schnet⸗ 
am Ende einer franzöſiſchen Vorſtellung «der Fall vor, delſchwingh empfangen wee Das Diner, welches demühl aufgebrochen, das Füſilierbataillon des 19. Re⸗ 
daß eine gaſtirende Schauſpielerin beim Hervottufen von Se. Maſeſtät am Sten in Wittenberg befohlen hatten, giments macſchirt morgen nach Samter und das Füfi: 
einem Lachkrampfe befallen wurde, und bei ihrem Künſtler⸗ | beftand in 80 Couverts. Die Chefs der verſchledenen lierbattaillon des 21. Regiments und eine Eskadron 
triumph von der Bühne krank weggetragen werden mußte. Behörden und der ſtaͤdtiſchen Verwaltung, ingleichen die Dragoner rücken dagegen in die Stadt. Die Kanonen 
— Die hieſige altlutheriſche Gemeinde wird erſt Sonntag | Geiftlichen Wittenbergs und viele andere zum Feſt an⸗ | find mit ſcharſen Ladungen vor dem Regierungsgebäude 
den 22ſten d. M. die dreihundertjährige Feier des weſende Geiſtliche waren dazu geladen. Man begab aufgefahren, die früheren Thorpoſten wieder beſetzt, aber 
Sterbetags Luthers in ihtem Betſaale mit einem wür⸗ ſich unmittelbar nach Beendigung des Gottes dienſtes in noch bedeutend verſtärkt, und außerdem in das Schauſplel⸗ 
digen Gottesdienſte begehen. Gedachte Gemeinde ſcheint der Schloßkirche zur Zafel, da um 3 Uhr ſchon die haus und dem großen Moritzſchen Gaſthofe Alarmwachten 
doch zahlreicher, als man bisher vermuthete, zu ſein, da] Aufführung des Requlems ſtatifand, der Se. Majeftät | von 1 Offizier u. etwa 30 Mann gelegt worden. Patrouillen 
fie drei Geiſtliche deſigt. belwohnten. Während und nach der Tafel ſprachen durchziehen des Abends und Morgens Überall die Stadt 
+ Aus Berlin wird uns folgende Berichtigung zu⸗ Se. Maj. ſehr viel mit den Anweſenden, insbeſondere] und heute ift durch einen öffeatlichen Anſchlag die Stadt 
geſendet: „In Ihrem Blatte vom 14. Febr. finden wir auch mit den Geiſtlichen der Stadt Wittenberg, die in] in einen fötmlichen Belagerungszuſtand erklärt worden. 
eine Anzeige des Inhalts „daß wir die auswärtigen den Feſttagen fungiet hatten. Drei Perſonen oder mehr dürfen ſich auf einmal kei⸗ 
Geldgeſchäfte der Bank in Deſſau keforgen werden.“ Königsberg, 14, Februar. (Danz. Z.) Die Stadt: | nem Poſten nähern, das „Weida!“ der Poſten ꝛc. muß 
Diefe Anzeige iſt unrichtig. Wir ſtehen mit der ge⸗ ſchuldeputation hat die Oberlehrer Witt und Bender augenblicklich beantwortet und jeder Zuſammenlauf ſtreng 
dachten Bank in gar keiner Verbindung. Berlin den aufgeferdert, zu erklären, ob fie der freien Gemeinde gemieden werden. Der größere Theil der Einwohner 
19. Februar 1846. (gez.) Mendelsſohn & F. Mart. angehörten, und, wenn dies der Fall wäre, ſich über ficht förmlich verdutzt dieſem Treiben zu und bei den 
Magnus.“ i die Motive ihres Beitritts zu derſelben aus ührlich aus: meiſten deutſchen, die bisher ohne beſondere Thellnahme 
(H. 8.) Die feit Kurzem in der Allg. Pr. Ztg. zuſprechen. Daß die genannten Herren dieſer Auffor⸗] bei allen dieſen Ereigniſſen geblieben waren, hat jetzt 
enthaltenen Theaterktitiken, die ſich durch eine gewiſſe] derung zu genügen ſich verpflichtet fühlen werden, kann] eine nicht geringe Erbitterung gegen alles, was Pole 
Schärfe auszeichnen, hatten die Aufmerkjamkeit des] man bezweifeln; worin beftände denn die Glaubensftei⸗ heißt, Platz gegriffen. — Ich glaube, es bedarf 
Theater⸗Intendonten v. Küſtner erregt, und dieſer for⸗ heit, die jeder Pleuße nach dem Geſetze genießen fol, | ist nur eines geringen Anſtoßes von Seiten der 
derte die Medaction der gedachten Zeitung auf, ihm den | wenn ſelbſt ohne ſpecielle Veranlaſſung durch die man⸗] Polen, und der Deutſche ſteht mit jenem im offenen 
Namen des Kritikers zu nennen. Da ſich jedoch die | nichfachen Reibungen im bürgerlichen Leben, man] Kampfe. Die Hoffnung auf eine almählige Verſchmel⸗ 
Redaction hierzu nicht verſtehen wollte, fo hat Herr auch ſonſt noch jeden Augenblick gefragt werden könnte, zung oder auch nur ein feiediſches Nebeneinanderſtehen 
v. Kuͤſtner dem Redacteur dieſer Zeitung die bisherigen | was man glaubt oder nicht glaubt, und nun gar, wasf dieſer beiden Nationalitäten ſcheint wie mit einem Schlage 
Freibillets entzogen, was natürlich in der hieſigen Thea⸗[tum man fo glaubt?! — In der Gemeinde⸗Verſamm⸗ vernichtet zu fein und ſchroffer als je ſtehen ſich dieſel⸗ 
terwelt ſehr viel beſprochen wird. a lung am 13. d. wurden die auf der Tages⸗Ordnung ben gegenüber. Der gemeine Mann, flavifcher Abs 
Wittenberg, 18. Febr. (Voſſ. 3.) Der heutige | ſtehenden Gegenſtaͤnde vechandelt, außerdem aber vom] kunft iſt aber mit ganzer Stele Preuße. 
Haupt⸗Feſttag war durch alle Umſtände ein begünftigter, | Prediger Dr. Rupp ein Brief vorgeleſen, welcher, für] Chodzieſen, 15. Febr. (Berl. Sp. 3.) Dem Ver: 
wenngleich es am frühen Morgen, wo ein heftiger, mit] die Gemeinde beſtimmt, bieſer Tage an ihn gelangt nehmen nach wurde in der vorigen Nacht unſerem Land⸗ 
Schneegeſtöber vermiſchter Regenguß alle Hoffnungen | war, Der Brief enthielt einen Gruß, den die „neue rathe, von Bromberg aus, durch Staffette gemeldet, 
zu vereiteln ſchien, faſt fo ausſah, als widerſtrebe das] deutſche Gemeind⸗“ zu Wismar in Mecklenburg⸗Schwe⸗ daß man aus ſicherer. Quelle erfahren habe, es feien 
ein in herzlichen und innigen Worten der Bruder⸗Ge⸗ der 16, oder 17. d. M. zum Ausbruche der Unruhen 
meinde in Königsberg ſandte, und war von einem an beſtimmt. Der Landrath ließ ſogleich, in Uedereinſtim⸗ 


Wetter der Ausführung der Feier mit allen Kräften. 
Um halb acht Uhr ſtrömten die Volksmaſſen nach der e 

p beſonders gerichteten Schreiben begleitet, das ſehr [mung mit den Gutsbe des ie nö 
intereſſante, und ich darf wohl ſagen, rührende Details [Vorkehrungen E His . ee — 


Stadtkirche zum Frühgottesdienſt. Um 8 Uhr erſchie⸗ 
nen Se. Majeſtät der König und die hoͤchſteu Herr⸗ 
ſchaften; Sie wurden an der Eingangspforte von den: über jene Gemeinde mittheilte. (f Ne. 44 unſ. 3.) eine mit Senſen bewaffnete Schaar von wenigſtens 
ſelben Perſonen und Behörden empfangen, wie geſtern Dieſelbe iſt ſchon vor mehreren Jahren von einem mus] 500 Mann zu ſelner Verfügung. Das Commando 
auf dem Bahnhofe. Nur hatte ſich noch eine, geftern | thigen und wahrheltsliebenden Mann gegründet wor- | wurde einem Gutsbefiger, der früher Offizter war, über: 
Abend ſpät von Halle eingetroffene Deputation dieſer] den, welcher mit feiner Famille aus der proteflantifhen | tragen, und dieſer ermahnte die Getreuen duch eine 
Univerfität, den zeitigen Prorektor Profeſſor Dalton an Kirche austrat. Leider iſt die Gemeinde unbemittelt J ſehr eindringliche Anrede nöthigenfalls den unfinnigen 
ihrer Spitze, eingefunden. Der Gottesdienſt fend ganz und klein, und entbehrt des Predigers, ſo daß einige, | Ruheſtörern mit allem Nachdruck zu begegnen. Schon 
nach dem überhaupt gebräuchlichen Ritus ſtatt. Conſi⸗] nicht mehr ganz junge Kinder noch immer nicht getauft | am Abend tiaf eine Ladung mit Uniformen, Waffen 
ſtorialrath Dr. Heubner hielt die Predigt über die] find. Die Regierung drohte anfangs zu inhibiren, gar] und Patronen aus dem Depot des Landwehr⸗Batalllons 
die Stelle: „Selig find die in dem Heren ſterben, — | ih aber zur Ruhe, als die ehrenwerthen Männer, wel⸗ in Schneidemühl hier ein, und die bewaffnete Schaar 
ihre Werke folgen ihnen nach!“ — Ein Text, den er sche der Wunſch, nach eigenem, Bedücfniſſe zu glauben] wurde noch durch Einkleidung vieler Landwehrmänner 
in durchaus populärem Vortrag auf Luthers Wirken und] und zu beten, zufammengeführt hatte, erklärten, inners | verftärke. Bei dieſen Vorkehrungen ſcheint die Ruhe 
Tod anwandte, und deſſen ſeliges Ende in dem Herrn] halb des Chriſtenthumes verblieben zu fein und ihr be⸗ hier völlig geſichert, doch iſt ein Schuhmacher verhaf⸗ 
ganz beſonders als ein chriſtliches Beiſpiel hinſtellte. fonderes chriſtliches „Hausgemeindeleben“ führen zu] tet worden, welcher öffentlich ausſprach: Morgen wird 
Um halb 11 Uhr begann der große feierliche Zug aus | wollen. 5 Czerski mit feinen Anhängern gehängt; ich gebe zuerſt 
dem Auguſteum — dem früheren Wohnſit Luthers —] Königsberg, 16. Februar. (Königsb, 3.) In faſt] mein Leben dafür. Außerdem fiel zwiſchen 10 und 11 
in die Schloßkirche, an welche der große Reformator] allen Ländern hat ſich aus amtlichen Ermittelungen die] Uhr Adends del der Wohnung des Haupt⸗Rendanten 
einft feine 95 Sätze angeſchlagen hatte. In dem Zuge | traurige Gewißheit ergeben, daß die Vorrälhe von Ges Müller, in deffen Haufe der neue Diakonus Kelch wohnt 
befanden ſich der Geh. Staatsminiſter Eichhorn, viele treide und Kartoffeln den Bedarf bis zur nächſten Ernte ein Schuß. Der Thäter iſt noch nicht ermittelt ve 
andere hohe Staatsbeamte, Generale, Offiziere ze. Die nicht decken, ſondern ein bedeutendes Minus lafſen. Zu] daſſen find zwei Römiſch⸗Ratholiſche, ein Lehrer und ein 
Zahl der anweſenden im Ornate befindlichen Geiſtlichen] den drückenden Preifen droht alſo ſich der abſolute Mans | Brauerei⸗Inſpector, eingezogen worden. Charakleri⸗ 
belief ſich wenigſtens auf 150 bis 200. Aus Berlin gel, d. b. ber Hunger, zu geſellen, für den, wie es ſtiſch iſt es, daß bei det ganzen Sache, ſowohl hier, 
hatten ſich von den Geiſtlichen zur Feier des wichtigen] ſcheint, Abhülfe um fo weniger möglich fein wird, als] als überhaupt im Großherzogthum, fo weit man bört, 
Tages eingefunden: der Biſchof Dr. Neander, der Hof: faſt ganz Eurepa eine uazureichende Ernte gehabt hat] kein einziger Deutſch⸗Kathollk betheiligt iſt, dieſe alle 
prediger Dr, Strauß, der Superintendent Schultz und und von Compenſation ſomit nicht die Rede ift, Eng⸗ vielmehr ſich dis jetzt als ſehr treue Unterthanen gezeigt 
mehrere jüngere Geiſtliche, aus Würtemberg der Hof: land war 1799 in gleicher Lage und das Parlament] haben. 
prediger v. Grüneiſen, aus Baden der Geh. Kirchen rathſchlagte über die Mittel kur Abhülfe, da die Vor] Thorn, 15. Februar. (D. D.) Seit Neujahr find 
Be Ullmann, aus Halle Dr, Julius Müllet und meh⸗ räthe mindeſtens zwei Monate zu früh auszugehen droh⸗ mehre Verhaftungen hieſiger Bewohner vorgefallen Die 
Scheßdiez Theologen. Bei dem Gettesdienſte in derten. Da wurde eine Bill vorgeſchlagen und genehmigt,] Verhafteten gehören nur dem niedern Handwertsftande 
dern g 8 wurde aus drei von Luther gedichteten Lie: | „wonach kein anderes, als mindeſtens 2 bis 3 Tage] an. Melſtens find es Geſellen und ſollen fi in der 
digt biete Pes eine liturgiſche Lection gehalten, die Pres | altes Brot zum Verkauf gebracht werden durfte.“ jeeigen polniſchen Vecſchwörung kompromittirt haben. 
Gedenket er Dr. Schmieder über den Spruch:] Dies Mittel half vollkommen, die Beſtände reichten | Die Beſorgniß vor einer Ueberrump⸗lung der Polen 
geſagt haben Er Lehrer, die euch das Wort Gottes] und die Noth ging glücklich vorüber. Wer da weiß, haben unter der hieſigen Bevölkerung längſt aufgehört, 
teag war ik fo oe ihrem Glauben.“ Der Vor⸗ welch ein enormer Unterſchled im e von frifhem | obgleich Thorn ſich noch immer in einem Belagerungs⸗ 
ſend war der Geſan 1 als begeiſternd. Tief ergrei⸗ | und altem Brot ſtattfindet, der wwe i es Faktum am | Zuftande befindet. Die Thore werden beim Dunkel⸗ 
Luthers: Ecce — Seminariſten am Grabe wenigſten in England märchenhaft fin 84 wo faſt nur werden theils geblendet, theils geſchloſſen, um 10 Uyr 
Nachmittage fand in der 8 moritur justus. Am ftiſches Weizenbrot genoſſen wird. 11 uns befolgt | aber alle geſchloſſen. Auch iſt dieſer Tage eine Esca⸗ 
des „Requiem“ ſtatt, weich cbloßktrche die Aufführung man in wohleingerichteten Wirthſchaften den ökonomi- dron des Aten Dragoner⸗Regiments hier eingerückt, das 
7 Uhr Abends wurde am rr Um ſchen und zugleich der elne höͤchſt „Juteäglichen feine Quartiere in Woldenderg, Friedeberg und Lande’ 
Feier veranſtaltet, bei welcher das be Luthers noch eine | Grundſatz „nur altes Brot zu vrt ER allerdings | berg hat. Unterrichtete wollen das Einrücken deſſelben 
rrliche Lied: „Ein'] längſt; aber der ſtädtiſche Proletatier, der aus der Hand mit unſtrer Brücke in Zuſammenhang bringen. Die 
in den Mund lebt und den kaum erworbenen Groſchen Brücke nämlich iſt vergangenes Jahr vom Eisgange 
in Brot verwandelt, findet das Letztere faſt immer nut gänzlich zerſtört, dann fo ſchlecht oder ſchwach aufgebaut 
im friſchen, ſelten 24 Stunden alten Zuſtand, in wel⸗ worden, daß man ihre Zerſtärung durch einen ſtarken 


feſte Burg iſt unſer Goti“, geſungen 
Hrubner höchſt erbaulich geredet wurde. Pe 8 
Eiszang wiederum befürchten mußte. Wenn dieſer Um⸗ 
ſtand eingetreten wäre, hätte Thorn keine Gavallerie ge⸗ 


ungemein erhöhte, das war der ſichtbare herzliche An⸗ 
habt. So unbedeutend nun die ganze Aufſtandsge⸗ 


ſchichte hier in Thorn war, hat fie doch auf das hieſige 
. en 205 Eindrud e e Dir 
9: Handelsverkehr Thorns beſteht 0 len. 
yſtets altes Brot in genügender Menge in Vorrath und Dieſer iſt durch neuere — pie aepemh 


theil, den Se. Maj. der König mit den Prin 
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lerhöchſtdieſelben wohnten dem Gottesdienſte in der Pfarr⸗ 
kirche, in der Schloßkirche, fo wle der Aufführung des 
Requiem bei, nahmen noch am 19. Morgens mehrere | v 
auf die Reformation bezüglichen Denkwürdigkeiten in 
Augenſchein und erfreuten die Anweſenden durch dle 


Vor Neujahr konnten die an der Grenze Wohnenden 
mit einer Legitimations⸗Karte verſehen, hierher kommen. 
Dieſe gilt aber jetzt Nichts, und jeder Reiſende aus 
Polen muß ſich mit einem Gouvernementspaß verſehen, 
der je nach der Perſon ſehr theuer, und deſſen Erlan⸗ 


gung ſehr ſchwierig ift. 


Thorn, 15. Febr. (3. f. P.) Geſtern von Poſen her 


eingetroffene Depeſchen enthielten eine Mahnung zu mög⸗ 


lichſter Vorſicht dei der Bewachung der Stadt und Um⸗ 


gegend in dieſen Tagen, namentlich am 16ten und 17ten 
d. M. In Folge deſſen hat ſich bereits während der 


verwichenen Nacht die jetzt hier in Garniſon ſtehende 


Dragoner⸗Escadron innerhalb der hieſigen Artillerie: 


Kaſerne zum Auſſitzen fertig halten müſſen; für die 


nächſte Nacht ſind reitende Patrouillen kommandirt, 
welche mit Anbruch der Dunkelheit die Umgegend durch⸗ 


ſtreifen ſollen. Abentheuerliche Gerüchte aus näherer 


und entfernterer Gegend durchfliegen das Publikum. 
Eins derſelben, daß das Regierungsgebäude in Brom⸗ 
berg geſtürmt ſei, iſt bereits von Perſonen, die eben 


von dort hier angelangt find, für völlig grundlos erklärt 
(fe Bromberg); ein zweites, daß irgendwo in der Tuche⸗ 


lee Halde 30,000 Gewehre verborgen fein ſollen, if, 
wie Jeder ſelbſt ermeſſen könnte, eben ſo grundlos, wird 
aber dennoch von dem aufgetegten Publikum mit einiger 
Beſorglichkeit erzählt. — (Kön. Z.) Da die Arretirungen hier 
am Orte aufgehört haben, ein Ueberfall Thorns für ein 
erfolgloſes Unternehmen gehalten wird und trotz dem 
die Vorſichtsmaßregeln nicht aufgehört haben, ſo ge⸗ 


winnt das Gerücht, das ſich ſeit langer Zeit hier ver⸗ 


breitet hat, immer mehr Glauben, nämlich daß die mili⸗ 
taieiſchen Kräfte hier zuſammengezogen werden, weil 
man das Großhetzogthum Poſen in der Weiſe zu their 
len beabſichtigt, daß der Regierungs⸗Bezirk Por 
fen Schleſien, der Regierungs⸗Bezirk Brom: 
berg Preußen einverleibt werden ſoll. 
Wirſitz, 16. Februar. (Spen. 3.) So eben treffen 
in Wirfig 2 Compagnieen des 21. Infanterie = Regi- 
ments ein. Sie gehen indeß heute noch dis Schneide⸗ 


mühl, und werden alſo, da fie von Makel kommen, zu 


Wagen einen Tagesmarſch von 8 bis 9 Meilen machen. 
Die allgemeine Bewaffnung der Deutſchen und ſelbſt 
gutgeſinnter polniſcher Bauern und Tagelöhner, hat 
übrigens den polniſchen Edelleuten gezeigt, daß ſie auf 
den gemeinen Mann nicht ſo ſehr zählen dürfen. Bir 
trübend bleibt es indeß immer, daß es zum bewaffneten 
Einſchreiten der Einſaſſen ſelbſt hat kommen müſſen. 
Münſter, 16. Febr. (Düſſ. 3.) Des leidenden 
Geſundheitszuſtandes unſers Jubilarbiſchofs und der ſich 
haͤufenden Diözeſan⸗Geſchäfte wegen, glaubte man ohn⸗ 
längſt zur Wahl eines Coadjators ſchreiten zu müſſen. 


Da ſich unterdeſſen aber das Befinden unfers Oberhir⸗ 


ten erfteulich gewendet und der Greis ſo heiter und 
kräftig wie jemals iſt, ſo hat man vorläufig von die⸗ 
ſem Vorhaben gänzlich Abſtand genommen. — Das 
Verfahren des Pater Goß ler in Dorſten, ſo wie ſeine 
Behauptungen in Bezug auf die mirakulöſen Erſchei⸗ 
nungen bel einer Nonne ſind von unſerer ganzen bi⸗ 
ſchöflichen Behörde durchaus mißbilligt worden. 

Weſel, 15. Febr. (Barm. 3.) Die Noth iſt täg⸗ 
lich, ja ſtündlich im Zunehmen. Leute, die man ſonſt 
für wohlhabend hielt, ſieht man jetzt des Abends in die 
Hauser ſchleichen und um Almoſen anſprechen, da fie 
Nichts zu leben haben. Durch dieſe Noch werden hier 
eine Menge kleiner Verbrechen hervorgerufen, von deren 
Exiſtenz man ſonſt nichts wußte. Mit jedem Tage ſieht 
man der Eröffnung der Eiſenbahnarbeiten entgegen, da 
die Regierung der Kreiskaſſe bereits dle nöthigen Mit: 
tel dazu angewleſen. 

Köln, 15, Februar. — Die Aſſiſen⸗Sitzungen, die 
beinahe fünf volle Wochen währten, find nun geſchloſ⸗ 
ſen. Die Geſchwornen, welche zu denſelben berufen 
waren, find unter ſich übereingekommen, durch ein klei⸗ 
nes Feſt, zu welchem der Oberprokurator, der zeitige 
Präfident und mehrere Juſtizperſonen gebeten werden 
ſollen, ihre Geſinnungen für das, jedem Rheinländer fo 


beitige, öffentliche und mündliche Verfahren und noch 


eſonders für das erhabene Inſtitut der Geſchwornen⸗ 
gerichte kund zu geben. Es ſind namentlich bei dieſer 
itzung wieder verſchledene Fälle verhandelt worden, bei 
nen ſich die Vorzüge des mündlichen und öffentlichen 
erfahrens vor dem geheimen und ſchriftlichen auf's 
Deuttichſte herausstellen. Freuen muß es jeden Rhein 
Under, daß die Bürger, denen das geheiligte Amt der 
eſchworenen von dem Geſetze anvertraut iſt, immer 
wehr von der Würde deſſelben durchdrungen werden. — 
M vorigen Jahre waren hier 13 Zuckerfabriken in 
häligkeit, welche für das Steuerjahr vom 1. Oct. 1844 
16 Ende 1845 zufammen den Betrag von 1,981,810 
hie, an Eingangsſteuer für Rohzucker entrichteten 
10 zwar 180,551 Nihlr. mehr als für das Creditjapr 
843 _ 44, Unter den übrigen Gefhäften haben 


die B 1 N 8 
umwollen⸗ Spinnereien einigen Aufſchwung ge: 
nommen. N 5 


Deut ſchlan d. 


Dres der 19. Febr. (D. A. 3.) Die I. Kammer 
— für ihre heutige Sitzung den anderweiten Bericht 
Dette k rordentlüchen kirchlichen Deputation über das 


„die ſich Deutſchkatholiken neunenden 


— 
0 


der hieſige Gemeinderath eben mit der Aufſtellung der 


= BB — 


Diffidenten betteſſend“, zur Tagesordnung beftimmt, 
in welchem Berichte dle in dieſer Angelegenheit von der 
II. Kammer gefaßten Beſchlüſſe, namentlich inſofern ſie 
don den Beſchlüſſen der I. Kammer abweichend find, 
dargelegt und von der betreffenden Deputation begut⸗ 
achtet werden. — Bevor die Kammer zu dem Gegen⸗ 
Rande der Tagesordnung ſchritt, übergad der Staats⸗ 
miniſter v. Wieters heim dem Präfivium einen Auf⸗ 
ſatz, welcher die Reſultate der von der Regierung an⸗ 
geſtellten Erörterungen im Betreff jener in der I. Kam: 
mer aufgeftellten Behauptung, daß ein Geiſtlicher der 
Dberlaufig ein Kind „im Na nen des Weltgeiſtes, des 
lehrenden Geiſtes und des umſchwebenden Geiſtes“ ges 
tauftle haben ſolle, enthält. Der Cultusminiſter gab über dieſe 
Ange genheit zugleich ein kurzes Reſumé, aus dem her⸗ 
vorging, daß der betreffende „achtbare“ Geiſtliche keine s⸗ 
wegs laͤugne, daß er vor 14 Jahren aus wohlgemein⸗ 
ten Motiven allerdings bei einer Taufhandlung von der 
Formel des Kirchenbuches abgewichen ſei, daß er aber 
auch andererſeits den Beweis geliefert, wie in feiner 
Tauftede der dogmatiſche Theil der Taufformel vollſtän⸗ 
dig enthalten und die Taufhandlung ſelbſt alſo als eine 
chriſtliche anzuſehen ſei, weshalb auch das Minifterium 
das Factum nur als einen liturgiſchen Fehlgriff bes 
trachte und betrachten könne, und der Anſicht fiel, 
daß auch die Kammer nach dieſer Mittheilung die 
Sache am zweckmäßigſten auf ſich beruhen laſſe. — 
Nachdem die Berathung über den Deputations bericht, 
in ſoweit auf ihn der anderweite Deputationsbericht An⸗ 
wendung fand, nach einer längern Diseuſſion beendigt 
war, brachte noch Bürgermeiſter Hübler einen Antrag 
ein, der dahin ging, daß die auf den künftigen provl⸗ 
ſoriſchen Zuſtand der Deutſch⸗Katholiken bezughabenden 
Beſtimmungen, über welche zwiſchen Regierung und 
Ständen vollſtändiges Einverſtändniß ſtattfindet (Einräu⸗ 
mung von Kirchen, Austheilung des Abendmahls, Theil⸗ 
nahme der deutſch⸗ katholiſchen Geiſtlichen an den Be⸗ 
gräbniſſen ihrer Glaubensgenoſſen und Vollziehung der 
Taufen) ‚fo weit als thunlich in Kraft treten ſollten. Die⸗ 
ſen Antrag unterſtützte beſonders Domherr Dr. Günther, 
wähtend der Staatsminiſter v. Wietersheim, Präſident 
v. Carlowitz und Vicepräſident von Feleſen aus formellen 
Gründen denſelben bedenklich fanden und namentlich 
darauf hinwieſen, daß gegenwärtig beide Kammern dar: 
über noch nicht einverftanden ſelen, ob dieſe Beſtimmun⸗ 
gen als Geſetz oder als Publikandum erlaſſen werden 
ſollten, welcher Anſicht auch die Majorität der Kammer 
dadurch beitrat, daß fie den Hübler'ſchen Antrag mit 
27 Stimmen ablehnte, womit zugleich die Sitzung der 
Kammer beendigt war. 5 

Die amtliche Beſtätigung der Verlobung des Kron⸗ 
prinzen von Württemberg mit der Großfürftin 
Olga hat die Bürger von Kannſtadt fo begeiftert, 
daß ſich ſofort am 15. Februar 150 auf die Pferde 
ſchwangen, nach Stuttgart ritten und dem Kronprinzen 
ein Hoch brachten. ö 

Karlsruhe, 14. Febr. (S. M.) Die Wahlen 
bilden nun das Hauptgeſchäft unſerer Politiker; während 


wären, grade ins Geficht ſieht, und fie 
betämpft, wir Die Aufregung beser. Be 
zwar 

geſagt, wenigstens aus dieſer hohen Kammer follten 
ſolche Anträge nicht hervorgehen. Auch darüber ging 
ich mit mir zu Rathe. Ich glaube, grade aus dieſer 
Kammer ſolle das hervorgehen, was der Wahrheit ge: 
mäß der Regietung vorgelegt und geſagt werden muß. 
Was fie glaubt der Wahrheit ſchuldig zu fein, fol fie 
auch ausſprechen, und dieſe Wahrheit von ihr ausgehen 
laſſen. Dieſe hohe Kammer iſt in der Lage, ihre volle 
Unabhängigkeit zu behaupten; da es ſchon in ihrer ver⸗ 
faffungsmäßigen Organiſation liegt, daß gar keine Op⸗ 
pofition als ſolche hier gegen die Regierung denkbar iſt. 
Was nun den Gegenstand ſelbſt betrifft, fo erkläre ich 
offen und frei, daß ich zur Mehrung des Mönchsthu⸗ 
mes, insbeſondere der Bettelmönche, nie rathen würde, 
wen fo wenig zu Klöstern, die ſich befhäftigen mit 
Beſſerungsanſtalten, z. B. für gefallene Mädchen, mit 
Köftern zum guten Hirten und wie ſie alle heißen. 
Ich ehre alle Klöſter, die ſich der Beförderung der 
Wiſſenſchaften, der Erzlehung der Jugend, der Kranz 
kenpflege und Armenunterſtützung widmen; ſie ſind im 
höchſten Grade nützlich, und ich freue mich immer, 
wenn ihte Zahl eher vermehrt, als vermindert wird. 
Antragſteller: Ich will mich nur noch über einiges 
Geſagte am Schluſſe äußern. Zuerſt über die Aeußerung 
des Finanzminiſters, das Franziskanerbräuhaus betr. Die 
Franziskaner haben dieſes Haus, in dem fie wohnen, nicht 
hierhergebracht, fie haben es nicht hier gekauft, ſie haben es hier 
bekommen von Bürgern oder vom Staate. Wem ge⸗ 
hört es nun, da es ihnen nicht fol gehören dürfen? 
Es iſt geſagt worden, die Mendikantenklöſter hätten kein 
Eigenthum, das Haus, das ſie bewohnen, gehöre nicht 
ihnen, nicht einmal die Kleidung, die ſie tragen. Nach⸗ 
dem nun aber hier von dem Franziskanerklöſter und 
dem Brauhaus, das fie beſitzen, die Rede ift, fo frage 
ich, wem gehört dieſes? Es muß doch Jemandem ge⸗ 
hören, alſo dem Staate; der Staat, das Aerar hat es 
ihnen überlaſſen. Dann wurde gefagt, baß bedeutende 
Summen aus Stiftungsüberſchüſſen an dieſe Klöſter 
bezahlt worden feien, dagegen aus den Staatsmitteln 
nichts. Was nun Ueberſchüſſe aus Stiftungen betrifft, 
ſo glaube ich bemerken zu müſſen, daß, wenn der Re⸗ 
glerung die Kompetenz zuſteht, in gewiſſen Grenzen 
Verwendungen zu machen, es denn doch nicht in Ab⸗ 
rede geſtellt werden kann, daß ſolche Umwandlangen 
nicht zur Erfüllung von konkordatmäßigen Verpflichtun⸗ 
gen, nämlich für Klöſter geſchehen ſollten. Wurden 
alſo dieſe Stiftungsüberſchüſſe von circa 300,000 fl. 
den Mendikanten⸗ und Nonnenkloöſtern zugewendet, 
die, wenigſtens die erſteren, für Unterricht der Ju⸗ 
gend gar nichts toun, fo meine ich denn doch, daß 
dieſe Ueberſchüſſe auf offenbar paſſendere Weiſe hät⸗ 
ten nützlich gemacht werden ſollen. Nachdem hierauf 
keiner der Reichsräthe ferner das Wort verlangte, wurde 
die Frage, ob die hohe Kammer dem Antrag 2 lit. 
a—d des Fürſten von Wrede ihre Zuſtimmung erthei⸗ 
len wolle, mit allen Stimmen gegen jene des Antrag⸗ 
ftelletd abgelehnt. 5 

Spezielle Berathung über des Reichs raths 
Fürſten von Wrede Antrag No. 2. lit. e) „dem 
Verſuche, noch weitere Klöſter im Königreiche zu er⸗ 
richten, die königl. Zuſtimmung zu verſagen und Ein⸗ 
halt zu thun.“ Reſerent und Ausſchuß haben ſich ge⸗ 
gen dieſen Wunſch aus verſchiedenen Gründen erklärt, 
Antragſteller: Die Zeiten, in welchen zuerſt Klöſter 
errichtet worden find, und die jetzige find gänzlich ver⸗ 
ſchiedene. Die Kiöfter erſchelnen eigentlich zuerſt im 
achten und neunten Jahrhundert. Jahrhunderte lang 
beſtand das Chriſtenthum und breitete ſich aus, ohne 
des Mönchweſens zu bedürfen; eiſt als dieſes in Aegyp⸗ 
ten Fuß faßte, wurde aus den finfteren und düſteren 
Gewohnheiten dieſts Volkes das Mönchsweſen mit jenen 
Adſchlleßungsſormen in das Cheiſtenthum mit übertragen. 
Das Chriſtenthum bedurfte ihrer aber nicht und braucht 
fie heute nicht. Die gewiß ſehr weiſe baperiſche Mer 
gierung des vorigen Jahrhunderts hatte den Uebelſtand 
wohl erkannt, der aus den Klöſtern, die aufgehört hat⸗ 
ten, zeitgemäß zu ſein, vielfältig entſtanden war, daher 
fie dahin trachtete, dieſelben zu vermindern und nach 
und nach gänzlich aufzulsſen. Sie erkannte alſo ihren 
wahren Standpunkt und ihre Pflicht gegen ihre Unter⸗ 
thanen gewiß genau, als fie die Verordnungen über die 
Quarta vom 3. Juli 1756, 9. Mai 1758, 16. as 
nuar 1760, 30. Mai 1761 erließ und hiermit ſelbſt 
en Klöſtern einen Damm entgegenſetzte. Ich will da⸗ 
mit nicht abfpredyen, daß gewiſſe Klöſter auch unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen von Nugen felm können. 
Solche ſind zum Beiſpiel die des Benediktinerordens, 
aber nicht, wie wir es in Bayern ſehen, ſondern ich 
meine die Benediktiner mit den Regeln, Tendenzen und 
Beſtimmungen, wie fie in Oeſterreich zu finden find. 8 
Die Klöſter aber, wie wir fie jetzt bekommen haben, 
bekenne ich auftichtig, gewähren uns keinen Vortheil, 
ſie dienen im Grunde zu nichts Anderem, als um zu 
unterftügen, daß ein feit einer gewiſſen Reihe von Jah⸗ 
ten ſich kund gedendes Streben, die ultramontane 
Partei, wleder recht Wurzel faſſen könne. Wie weit 
dieſes berelts auch erreicht if, ſehen wir. 

ortſetzung folgt.) 


Wählerliſten begonnen hat, werden ſchon Beſprechungen 
gehalten und — die Stelle der ſeitherigen drei Abgeord⸗ 
neten der Stadt Karlsruhe, von denen zwei wenig Aus⸗ 
ſicht auf Wiedererwählung haben ſollen, andere in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. 

Mannheim, 13. Februar. (Weſ.⸗Z.) Wir glau⸗ 
ben gar nicht, daß es unſeter Regierung darum zu 
thun iſt, in elner neuen Kammer eine andere Anſicht 
über die Religionsfrage. in die Mehrheit zu bringen. 
Nein, fie benutzt nur den Augenblick in welchem fie an 
den eingelaufenen Petitionen eine Aendecung der Geſin⸗ 
nung mancher Bezirke zu erkennen glaubt, um eine 
Aenderung in der Stärke des liberalen Theiles der Kam⸗ 
mer herbeizufähren. Die Oppoſition fol aus der Mehr⸗ 
heit wieder in die Minderheit gebracht werden. Das 
iſt die Sache, und dazu ſollen jetzt die katholiſchen 
Pricfter mitwirken. Ueber dieſe Allianz wird man ſich 
freilich im In- und Auslande wundern und wahrlich, 
ſähen wir nicht die Thatſache, auch wir würden es nicht 
glauben. 

Mannheim, 17. Februar. — Das groß herzogliche 
Regierungsblatt Ne, 5 enthält eine unmittelbare Ent⸗ 
ſchließung Sr. königl. Hoheit des Großherzogs, der zus 
folge ausländiſches in das Großherzogthum eingehendes 
Getreide, als Weizen, Spelz oder Dinkel, Gerſte, Hafer, 
Heldekorn und Roggen von nun an und dis auf Weir 
teres vom Eingangs zolle frei erklärt iſt. 

München. (N. C.) Verhandlungen der Kammer der 
Reichsräthe. VIII. Sitzung, am 27. Januar. (Fort⸗ 
ſetzung der Berathung über den Antrag des Zürften von 
Wrede, die Quarten und Klöſter betr.) Ein zwei⸗ 
ter Reichstath: Ich muß gestehen, daß ich vor Allem 
mit mir zu Rathe ging, ob man durch ſolche Anträge 
die Aufregung der Gemüthet ſteigere. Daß vorzüglich 
teligiöfe Gegenſtönde in allen deutſchen Staaten Aufre⸗ 
gungen hervorrufen und können hervorgerufen haben, 
dürfen wir uns nicht bergen; allein, ob dieſe Aufregung 
nicht eben dadurch gemehtt werde, wenn man dilligen 
Wünſchen, hervorgehend aus religiöſen Anſichten, ent⸗ 
gegentrete, möchte ich bezweifeln. Ich glaube, grade 
dadurch, daß man dieſen, ſelbſt wenn es Auswüchse 


n Baier b e wurde den Mitgliedern eröffnet, daß der Druck des aus⸗ die von Nationa polen jetzt ernſtlich beſorgte Einverlei⸗ 
Wa nn ine er führlichen Commiſſons⸗Btrichts über die Finanz- Etats bung des Königreichs in den großen NKaifeıflaat, ein 
Orden: 36 Abteien und Klöster, und 23 Hoſpitlen | eeft angefangen und bie Vertheilung deffeiben vor Frei- Schritt der wohl erfolgen dürfte, wenn nicht die orlen⸗ 
und Erpofituen mit 670 Ordensgliedern, an weibli⸗ | 149 den 20ſten d. nicht auszufühten ſei. An dieſem taliſchen Angelegenheiten der ruſſiſchen Politik in dieſer 
chen Orden: 29 Kıöftee und Mutterhäuſer, 45 Sitia | Tage werden daher die Stände ſich von Neuem ver⸗ | Beziehung vielleicht noch Hinderniſſe in den Weg legen. 
n male 1093 Ordensgliedern. ſammeln, um einige untergeordnete Gegenſtände zu ver⸗ Große Aenderungen im Innern würde dieß gerade 
Wär burg, 11. Febr. (Mannh. Abendz.) Die hieſige handeln und den gedachten gedruckten Bericht entgegen⸗ nicht zur Folge haben, zumal die Einführung des alten 
Ma 3 hat das wiederholte Anſinnen wegen Abs zunehmen. Die ſtändiſchen Verhandlungen üder die Kalenders wohl ſchon früher eintreten möchte und alles 
toffank, d. i. Unterzeichnung einer ſchon von Dr. 3. | Hauptgegenſtände werden erſt am 23ſten d. beginnen. 
Gander) verfaßten Adreſſe auch in einer zweiten Sigung Hannover, 17. Febr. (9. C.) Der Baron Anſelm 
abgewieſen. Alle vernünftigen und ehrlichen Katholiken v. Roihſchild (Sohn des Neapolitanets und Mitarbeiter 
ſind ganz erſtaunt, darin von einer Schubbedürf⸗ im Haufe des Frankfurter Chefs) iſt in unſeret Anleihe⸗ 
tigkeit der kathol. Kieche Bayerns zu leſen, weßwegen ſache wieder hieher zurückgekehrt. Es ſell zwiſchen ihm 
man den Monarchen um Verleihung weitern und größern | und den vereinten hieſigen Bankiers (Michel Berend, 
Schirms anrufen will. Unterdeſſen hat man ſich, wie] L. und A. H. Cohen, Adolf Meyer und Ezechiel Si⸗ 
letzthin ſchon angedeutet, an die Mitglieder der religiöſen] mon) eine Verbindung zur Negociirung der zunächſt er⸗ 
Beruderſchaften gewendet und aus ihnen und andern forderlichen Summe der Anleihe (5,000,000 Reyir.) zu 
Stadtbewohnern etliche 100 Namen zuſammengerafft, Stande gekommen, und in dieſen Tagen dem Schatz⸗ 
darunter viele, welche gar nicht wußten, was fie unter-] Collegium die Offerte überreicht fein, * 
ſchrieben. Nachdem dem Bütgermeiſter zu Ohren ge: Schleswig Holſtein. „Germanieus Vinder 
kommen war, daß der eine der ſammelnden Lohnbedienten ſchreibt den Times: der däniſche Legatlonsrath Bülow 
eine höfliche Empfehlung von ihm ausrichte, verwarnte befindet ſich auf einer Spezialſendung in London um 
er denſelben ernſtlich, und nun richtet dieſer Merkurius | beim engliſchen Kabinet eine britiſche Gewährlei⸗ 
den Gruß im Namen des Biſchofs aus. Viele Ein | ftung für Dänemarks Beſitz des Herzogthums 
wohner wiefen den Sammlern die Thure; unter Hand: Schles wig auszuwirken. In Paris ſind von dä⸗ 
greiflichkeiten geſchah es von Seiten mehrerer eigentlichen] niſcher Seite im vorigen Jahre zu ähnlichem Zwecke 
Bürger. Dieſe (nämlich die große Majorität der Handels | Schritte verſucht worden, aber Ludwig Philipp hat er⸗ 
und Giwerdtrelbenden) haben der Behörde erklärt, falls klärt: er könne und wolle ſich nicht in die Nachfolgeordnung 
der Unfug noch länger geduldet werde, eine Gegenadreſſe] eines fremden Landes miſchen. Baron Bülow will aber, 
aufzulegen. Unterhandlungen haben ſtattgefunden, und wenn er in London mit ſeinen Geſchäften zu Ende, if, 
es iſt, wie man fügt, die Zurücknahme der erſten Adreffe | noch einmal fein Glück in Paris verſuchen. Die Ti- 
unter dem Bedinge, daß keine andere abgehe, eingeleitet. | mes meinen, England werde ſich hüten, die Roll: zu 
Hildburghauſen, 18. Febr, (Dorfz.) Das Unters | fpielen, die Dänemark ihm aufdrängen wolle, nämlich 
nehmen, an dem Stammorte der Familie Luther, in] Schliswig, das auserkorne Schlachtopſer, auf den Altar 
Möhra, ein Luhers⸗Denkmal zu errichten, hat einen] zu ſchleppen. 
guten Anfang. Die Königin Wittwe von England hatf Oeſterre ich. 
unaufgefordert 1200 Gulden dazu geſchenkt, der Herzog] + Wien, 20. Febr. — Eines der glänzendſten und 
von Meiningen hat dieſer Summe noch 1000 Gulden beſuchteſten Ballfeſte dieſes Carnevals wurde Dienftag 
hinzugefügt. Das Dörflein Möhra liegt in der Nähe | den 17ten zu Ehren der Induſtriellen im Odeon abge⸗ 
von Liebenſtein und Salzungen; noch leben dort Glieder halten. Der Zudrang war unermeßlich; es ſollen ſich 
der Luthers⸗Familie, und man zeigt zwei Häuſer, welche] unter ſtetem Wechſel 16 — 17,000 Perſonen daſelbſt 
eingefunden haben. Von den gelöſten Einttittskarten 


’3 Eltern gehört haben ſollen. 
10 I ift, wie man vernimmt, der Betag von 18,000 Zi. 


Aus dem Lauenburgiſchen, 14. Februar. — 5 n ö 
Wie man vernimmt, hat das Lauenburgiſche Conſiſto⸗] C.⸗M. eingegangen. — Die Feuer sbrünſte nahmen in 
der letzten Zeit hier und in der Umgebung wieder ſehr 


über die kirchlichen Verhäͤltniſſe des 
1 eg wer überhand. Vorgeſtern Nachts brannte bei überaus ſtar⸗ 


6, zu Händen der Kirchen ⸗Conferenz in Berlin 0 

e 30. — — nach Berlin abgegans kem Winde ein großer Theil der nahe bei Wien liegen⸗ 
gen iſt. Bekanntlich hat das Ländchen eine lutheri⸗] den, ſchon fo oft von Feuersbrünſten heimgeſuchten Ort⸗ 
ſche, ſeſtſchſoſſene Kirchenordnung, der man nachrühmt, ſchaft „Himderg“ ab. Der hiedurch angerlchtete Scha⸗ 0 
daß ſie Neuerungen und Spaltungen einen Damm ents den ſoll ſehr bedeutend fein. 1 bi vertheldigte, entfaltete eine glänzende Beredtſamkeit, die 
gegenſctze. Von der ungariſchen Grenze, II. Februar. daß Größe fhnes Dicht eruhmus vollkemmen entpragz 
Vom Main, 14. Febr. (Fränk. Merk.) Wie uns (A. 3.) Berlchte aus Crontien bringen die Nachricht,. Der Biſchof von Chartres hat unter um 12. Fat 
die neueſten Briefe aus Berlin melden, find dort endlich] daß mehrere Haufen türkiſcher Croaten bei Gpettin im] ein neues Schreiben an den Redacteur des Univers 
Anſtalten zu der längſt erwarteten Zollconfetenz getroffen | Stuiner Grenzregimentsbezirt die öfterreichifche We erlaſſen, worin er ſich über den Indifferentismus, det 

worden. Dieſelbe duͤrfte indeß doch noch bis zum Früh⸗ überſchritten und neue Exceſſe verübt e “ — zum Atheismus führt, ausſpricht. 
jahre hinaus geſchoben werden. Es ſcheint dieß zum | bereite von mehreren Punkten der Mitita rs Nach brieflichen Mittheilungen aus dem römiſchen 
Truppen in Bewegung geſetzt worden, um den Grenz] Staate wäre Renzi in das Fort San⸗Leo gebracht wor: 


il ſelbſt im Wunſche der ſüddeutſchen Staaten zu | 
. — ihren Anträgen durch die mittlerweile erz | feieden herzuſtellen und das dieſſeitige Gebiet von dem | den, und es hätten neue Verhaftungen in Peſaro, Fano 
und der Mark von Ancona ſtattgefunden. 


folgenden Beſchlüſſe ihrer Kammern um. fo größeren 
Nachdruck geben werden. Von Seite Preußens legt Wir haben die Nummern des Polynesian, eines in 
Honolulu, der Haupiſtadt der Sandwich⸗ ober 


man auch viel Gewicht darauf, ob die Entwürfe Sir 

R. Peel's vom Parlamente angenommen werden. Auf Hawahan-Inſeln, erſcheinenden Wochenblattes, vom 

die Nachricht von der Wiederaufnahme der Unterhand⸗ 14. Juni bis zum 2. Septbr. 1845 erhalten. Die 
Nummer vom 14. Juni enthält eine lange Rede, welche 


lungen mit Braſilien legt man hier keinen Werth, da 0 
bieden unter den jetzigen Umſtänden ſchwerlich einen vor dem König der Sandwich⸗Inſeln bei der am 21. 
Mai ſtattgehabten Eröffnung der erſten Seſſion des ge⸗ 


b Erfolg haben werden, als die früher angeknüpften. 5 
ä . 12. Febr. (Wormſ. 3.) Heute fegebenden Körpers in Honolulu von dem Premiermis 
niſter gehalten wurde. Es wurden durch dieſen die 


traten hier 22 Familien von Rheindürkheim und Nord⸗ | 
* in — — ene Gemeinde zuſammen. Mitglieder der Sandwich⸗Legſslatur davon benachrichtigt, 
Diefelve hat ſofort ihr Beſtehen bei hoher Staatsregie⸗ daß die Grundlagen der hawahaniſchen Verfaſſung denen 
nachgebildet ſeien, auf welchen die Verfaſſungen Frank⸗ 


rung angezeigt und den mit Herrn Pfarrer Schröter in | | 
Worms — Betreff der Seelſorge geſchloſſenen Vertrag reichs, Englands, der vereinigten Staaten und Belgiens 
beruhen. 


vorgele Nach dem Schluſſe der Verſammlung ward 
Perg Abeefe 5 eee Zittel unterzeichnet. Paris, 16. Febr. — Der Herzog von Nemours 
Braunſchweig, 11. Febr. (Fr. J.) Unſer Staats⸗ und der Prinz von Joulnolde ſind dom Schloſſe Are 
miniſterlum, mit conſequentem Ernſte das Princip, Gei⸗ geſtern in Paris wieder eingetroffen. f 
dis-, Glaubens⸗ und Gemiffensfreiheit als unantaſtbare In der Deputlttenkammtr dauert die Discuſſian über 
Üter anzuerkennen und zu beſchützen, hat ohne Anſtand bas Eanalgeſeh fort, ohne jedoch irgend Bemerkenwer⸗ 
thes zu bieten. Im Conferenzſaal war es ſehr lebhaft 


die an die Landesregierung gerichtete Bitte des Vor⸗ 

ſtandes der biefigen rufe» Buthotifchen Gemeinde: wie und die ſpaniſche Miniſterkriſts Gegenſtand zahlreicher 

in hieſiger Stadt, ſo auch in den übrigen Landestheilen Converſationen. Die Minifter ſchienen über dieſe Wen⸗ 
dung der Dinge nicht ſehr erfreut, 


des Hetzegtzums Sammlungen zur Gewinnung eines 
Fonds zur Beſoldun des Predigers ꝛc. veranſtalten zu ee eee 
bürfen, gewähren Auch erließ das Miniſterium an 
fümmtliche KreissDirectionen hiesigen Landes die Wels 
fung, in ihren Kreſſen die Auslegung von Subſcriptions⸗ 
or 5 a geeigneten Orten zu freier 
e 2 
mit Beſchränkung, daß ein ann zu laſſen, jedoch 


Umhertra e ; 
u vermelden ſei. Durch einen en e 
Landesregierung iſt verfügt worden, daß die Ankündigung 


3 Gortesdienftes der deutſch⸗katholiſchen G 
8 Kirchenzetteln durch keinen Strich von 1 W 
Gemeinden getrennt werden (wie die Hirfige proteſtan⸗ 
tiſche Gemeinde verlangt halte) ſondern die Aufführung 
der angehenden . e. 5 derſelben Reihe mit allen 
äbrigen Kirchen geſchen fo N R 
er, 17. Februar. (A. Pr. 3.) In 
der geſtern wieder zuſammengetretenen Ständeverſamm⸗ 
lung konnten die Acbeiten noch nicht beginnen. Es 


der bloße Name iſt doch von hoher Wichtigkeit. Der 
ka tholiſche Klerus, den man fortwährend für politiſch 
verdächtig anſehen zu müſſen glaubt, wird ſtreng über⸗ 
wacht und bei dem geringſten Anlaß ebenſo behandelt. 
An eine dießfällige Aenderung in Folge der Unterredung 
des Kaiſets mit dem Papſte glaubt hier Niemand. 
Frankreich. 
Paris, 15. Febr. — Das Miniſterium verlangte 


Arbeiten des Kanals, welcher die Marne mit dem 
Rheine verbindet und deſſen Vollendung in neuefter 
Zelt um ſo mehr in Frage geſtellt wurde, als er faſt 
ganz parallel mit der Paris⸗Straßdurger Eiſenbahn läuft. 
Wozu da theure Kanäle bauen, wo wir Eiſenwege ha: 
ben? riefen Viele ſchon ſeit lange am Aktienmarkt In⸗ 
tereſſirte. Es handelte ſich alſo darum, zu wiſſen, ob 
Frankreich in Zukunft blos Eiſenbahnen, oder auch ne⸗ 
ben letzteren neue Waſſerſtraßen kultiviren wolle? Von 
dieſem Standpunkte betrachtet, war dſe letzte Sitzung 
der Deputirtenkammer nicht unwichtig. Eiſendahnaktlen⸗ 
Inhaber und Kanalbauten⸗Vertheidiger erſchienen gleich 
fanatiſch auf dem Kampfplatze. Die Schlacht war heiß 
und endlich ſiegte die allerdings vernünftige Anſicht, daß 
man über den Schienenwegen nicht ganz die Waſſer⸗ 
ftcaßen vernachläßigen dürfe; die Kammer bewilligte 
die verlangten Millionen zur Vollendung der degonnenen 
Kanalbauten und ſomit iſt unſer bürgerfreundiſches Mi⸗ 
niſterium um einen abermaligen parlamentariſchen Sieg 
reicher. 

Der maroccanifhe Botſchafter wurde geſtern von dem 
König in einer Abſchiedsgudienz empfangen. — Graf 
Arnim, außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter 
Miniſter des Königs von Preußen, überreichte geſtern 
dem König Louis Philipp in einer Privataudienz ſeine 
Abberufungsſchreiben. 

Victor Hugo hielt geſtern in der Pairskammer 
ſeine maiden-speech bei der Debatte über die Dauer 
des dem Erfinder oder der Erwerbung eines Deſſins oder 
eines Modells zu gewährenden Privilegs. Hr. V. Hugo, 
welcher die Ausdehnung des Privilegs auf 30 Jahre 


nd olniſchen Grenze, 7. Frbr. (A. 3.) 
aus bebe 30 15 wieder häufige Truppendis⸗ 
locationen ſtattgeſunden, doch ſteht im Ganzen, wenn 
wir die neuerdings ums doppelte verftäskte Koſakenliente 
ausnehmen, auf der ganzen Länge der Weſtgränze des 
Königreichs nur wenig Militär, Es ſcheint daß die 
Ruſſen die ganze Beſatzung des Königreichs möglichſt 
beiſammen halten wollen, denn während es in Warſchau 
und den drei Feſtungen des Landes von Soldaten wim⸗ 
melt, ſieht man auf andern Punkten des Landes, mit 
allein: ger Ausnahme der Gegend von Plock und Wroc⸗ 
lawek, wo jetzt mehrere Reiterregimenter zuſammengezo⸗ 
gen find, faſt gar keine cuſſiſchen Uniformen, Die 
Gränzſperte hat jagt ihren höchſten Grad erreicht, und 
macht das Geſchäft ſelbſt dem geüsteſten Schmuggler 
ſchwierig: indeſſen glauben wir daß weder dle Rücklicht 
auf den Schmuggelhandel noch auf das im Poſen ſchen 
entdeckte Complott die ſirenge Ueberwachung der Gränze 
veranlaßt, ſondern die Beſorgniß vor zahlreichen Aus⸗ 
wanderungen, namentlich der Juden welche die Ablegung 
ihrer herkömmlichen Nationaltracht faſt als ein Attentat 
auf ihren Glauben anſehen. elt ſie ihren langen 
ſchwarzen Talar, ihren Peißen (Ringellocken), ihre Fuchs⸗ 
pelzmütze oder den breltgekrämpelten Hut nicht mehr 
tragen ſollen, glauben fie aufgehöhrt zu haden Juden zu fein, 
und fie würden zu Tauſenden auswandern wenn fie könn⸗ 
ten; der veränderte Rock bewirkt Erfheinungen die keine 
Verachtung, kein Druck, ja keine Mißhandlung dis jetzt 
hat hervorrufen können. Die armen Juden ſind freilich 
überaus traurig daran ſeit man ihren Schacherhandel 
beſchränkt und ihnen den Kleinhandel und Ausf ank Algier einzuſchiffen. — Briefen aus Malta vom Iten 
von Branntwein genommen hat; zur Feldarbeit haben Fediuar zufolge, ſollte der tuſſiſche Großfürſt Conſtan⸗ 
fe weder Luft noch phyſiſche Kraft. — Alle Nachrichten tin mit ſeiner Fregatte von dort einen Abſtecher nach 
von einer Mißſtimmung des Kaiſers de finer Durchs Toulon machen. Da der Beſuch des Prinzen jedoch 
teiſe durch Warſchau ſcheinen erdichtet: der Monarch nicht auf diplomatiſchem Wege angezeigt wurde, |? 
dell heiter und gegen alle höhern Bramten ſehr geädig wird er nur als em zufälliges Emlaufen detrachllt 
gewelen fein, und alles gebilligt haben was Fürſt Pass | werden. 5 
kewiiſch anzuordnen für gut befunden. Eine Spaltung 
zwiſchen letzterm und Storozenko iſt vollends ein Mähr⸗ 7272 dd 


chen. Was aber mehr als Mährchen fein dürfte, iſt e e 


legt werden; die neuen Wahlen ſollen am 9. Auguſt 
dem 16ten Jahrestage der Thronbeſteigung des Königs, 
ſtatifinden. — Das Krlegsminiſterium entwickelt die 
größte Thätigkeit, um ſogleich in Algier einen neuen 


Reiterregimenter haben den Befehl erhalten, ſich nach 


. 


übrige ſchon vollſtändig ruſſſſch iſt — allein der Name, 


bekanntlich 24 Millionen Franken zur Fortſetzung den 


entſcheldenden Feldzug beginnen zu können. Mehrere 


beſchloſſen und das Dotationsgeſitz wird nicht vorge? 


Erſte Beilage zu i 


Die Comi ſion über den Gefgeävorfhlag, einen Ce⸗ 
dit von 93 Milonen zur Vermehrung der ſranzöſi⸗ 
ſchen Marine betreffend, hat den Admiral Hernoux zu 
ihrem Berichterſtatter erwählt. . 

Die neue Richtung der franz. Dichter, ihre neuſten 
Bücherſtoffe aus dem Leben der arbeitenden Klaſſen ju 
schöpfen, gemiant im wer größere Entwickelung. Vor⸗ 
giſtern wurde im Guité⸗Theater ein neues Stück in 5 
Akten: „Les Compagnons““ (die Geſellen), von den 
Herren Dennery und Cotmon, mit auß'rordentlichem 
Beifall zum erſten Mal gegeben. 

Die Herzogin von Nemonrs iſt am 16. Vormittag 
um 11 Uhr ia den Tuillerien von einer Prinzeſſia 
entbunden worden. 

Das Journal des Debats berichtet: Wir erhalten 
auf außerordentlichem Wege Nachrichten aus Madrid 
vom 10. Februar. Der Conſeilpräſident und 
Kriegsminiſter General Narvarz hat feine 
Demiſſion gegeben, welche die Königin an⸗ 
genommen hat. Man glaubte, daß er zum 
Oberbefehlshaber des Heeres werde ernannt 
werden. Beim Abgange des Couriers be⸗ 
trachtete man die Auflöſung des Miniſte⸗ 
riums als vollſtändig, und das Gerücht lief 
um, daß die Königin den Genetal Roncali, 
Generalcapitän von Valencia, und den Mar⸗ 
quis von Miraflores berufen werde, um fie 
zu beauftragen, ein neues Cabinet zu bilden. 

Die Auflöſung des ſpaniſchen Mintftertums wird den 
Bemühungen der Miniſter Mon und Pidal zugeſchrleben, 
die, wahrhaft conſtitutionell geſinnt, dem Militairdespo⸗ 
tismus des Generals Narvaez auf alle Art entgegen 
zu arbeiten ſuchten und, ſich heimlich auf die conſerva⸗ 
tive Oppoſition Pacheco's ſtützend, nach mannigfachen, 
immer wieder beigelegten Differenzen endlich dieſen of⸗ 
fenen Bruch herbeiführten. — Die Madrider Journale 
vom 10ten enthalten noch nichts über Narvaez' Ent⸗ 
laſſung, zeigen aber, daß zwiſchen ihm und den Mini 
ſtern Mon und Pidal ein Kampf beſtand, in dem 
Narvaez unterlag. — (Privatbrieſe aus Madrid vom 
1Oten Abends nennen den Marquis von Miraflores 
als Conſeilspräſidenten und General Roncali als Kriegs: 
winiſter. Dieſes neug Cabinet iſt chriſtino⸗callſtiſch, 
d. h. es will die Verſchmelzung der beiden confirvativen 
Partelen, der Chriſtinos und Karliſten, durch eine Hli⸗ 
rath der Königin mit dem Sohne des Don Carlos. 
Als Hauptgrund von Natvaez Entlaffung geben dirfel: 
den Privarbeiefe feine ungeheuere Schuldenlaſt an, die 
er ſich durch unvorfichtiges und hohes Börfenfpiel auf⸗ 
geladen hat.) 


Spanien. 

Madrid, 10. Febr. — Sämmtliche Minifter mit 
Ausnahme des Conſeilpräſideaten wohnten heute der 
Sitzung des Congreſſes bel, in welcher das Wahlgeſetz 
definitiv angenomwen wurde. Der Finanzminiſter vers 
las einen Münzgeſetzentwurf. 

Der Espanol enthält Nachſtehendes in Bezug auf 
die Coloniſation Algeriers: In Alyerien gewinnt die 
Coloniſation nach allen Seiten hin mehr und mehr 
Raum. Hr. Mendizabal, Ex Finanzminiſtet Spaniens, 
ein in großem Anſehen flebender Mann, hat ſich in 
Dran niedergelaffen uud der Marquis von Baſſano und 
noch mehrere andere Capltaliſten erſten Ranges haben 
Bona zu ihrer Niederlaſſung gewählt. Wie man ver⸗ 
ſichert, wird demnächſt ein ſpaniſcher Conſul bei den 
franzöſ. Behörden in Algier beglaubigt werden. Die 
Schwierigkeiten in Betreff des Exequatur ſollen bereſts 
erledigt fein, ohne Opposition von Seiten der engliſchen 
Regierung. 

Großbritannien. 

London, 14. Februar. — In der geſtern fortge⸗ 
festen Unterbaus⸗Debatte kam in Betreff der Ge⸗ 
treidegefege nichts bemerkenswerthes vor. Hr. S. 
O'Brien hält es für ſehr unangemeſſen, daß man die 
Hauptfrage bisher verſchoben, während es fi) blos das 
rum hanzle, ob die Debatte zu vertagen ſei. Dies 
Verfahren müſſe er rügen. Die Folge davon ſei, daß 
die Erörterung von 3 Bills zur Unterflügung der Ir⸗ 
Undiſchen Armen noch herausgeſchoben bleibe. Die De⸗ 
datten wurden ſodann vertagt, worauf das Haus ſich 
in ein Gomite über die iriſche Grafſchafts⸗Arbeitsbell 
umwandelte. Sir J. Graham ſchlug vor daß 100,000 

fd, aus dem Konſolidirtenfonds zum Beſten Irlauds 
vorab darauf verwilligt würden, worauf die Bill durchging. 

Es hat ſich hier in London eine aus Deutſchen, 
Franzoſen, Polen, Americanern, Jralieneen und Eaglän⸗ 
dern deſtehende Geſellſchaft gebildet, deten Zweck dahin 
geht, die Angehörigen verſchledener Länder in Freund⸗ 

aft und Geſeliigkeit zu vereinigen. Das Motto des 

reins lautet: „Alle Menſchen ſiad Bürdrr!“ 

Die neueſte indiſche Poſt ſoll keine Drpeſchen vom 
Deneral Gouverneur Überbracht haben. Man weiß je: 
5 dec ſagt die Times, aus un zweifelhafter Quelle, daß 

D. Vordut der feindlichen Arne am Abend des 18. 

wü von den Sikhs angegriffen wurde. daß der Feind zus 

zeſchlagen wurde und dabei 17 Kanonen verloren 
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hat. 
östlich von Firozpore ſtatt. Ferner weiß man, daß om 
21. die ſchon erwähnte Hauptſchlacht durch den Angriff 
der verſchanzten Stellung des Feindes eröffnet und die 
erſte Schanzlinie erodert wurde, daß jedoch wegen An- 
bruch der Nacht die Operationen eiſt am 22. fortge⸗ 
etzt werden konnten, wo denn auch der Feiad geſchla⸗ 
gen und alle ſeine Geſchütze genommen wurden. Am 
Nachmittage genanr ten Tages rückte er zwar mit In⸗ 
fanterie und Kameelen mit kleinen Kanonen wieder vor, 
wurde aber aufs neue geſchlagen, worauf er ſich nach 
Sultan-Khavalla, 10 Meilen von Firozpore zurückzog, 
wo er noch einige Geſchütze hatte. Dieſe ſeine Stellung 
ſollte am 24. December angegriffen werden. 

Der Dublin Evening Mail zufolge, if ein Brief 
eingegangen aus Indien, der zwölf Stunden ſpäter als 
die von den Times mitgetheilten Depeſchen geſchrieben, 
welcher aber der Regierung auf demſelden Wege zuge: 
kommen iſt, nach welchem Briefe der Sieg über die 
Sys ein vollſtändiger geweſen und Sir H. Hardinge 
beſchäftigt fei, Über den Sutledge zu ſetzen, — woraus 
hervorgeht, daß die Sikhs über denſelden zurückgegangen 
find und ven den Engländern verfolgt werden. Die 
Dublin Evening Mail nimmt für dieſe wichtige Nach⸗ 
richt, welche in keinem der Londoner Blätter geſtanden, 
volle Authenticität in Anſpruch. 5 

Nachrichten aus der Havanna zufolge, ſchelnt wirk⸗ 
lich St. Anna einen Plan wieder auf Meri co zu 
haben, dem der franz. Geſandte Baron Eiprey, der ſich 
noch in der Havanna befindet, vielleicht nicht fremd 
ſei. Es heißt nämlich, eine gewiſſe Partei in Mexiko 
wolle ſich einen König aus Europa herholen. Man 
nenne als Candidaten den ſpaniſchen Infanten Don 
Enrique und den Herzog Montpenſier. Ein Adjutant 
des ſpaniſchen General: Gouverneurs war nach Mexico 
abgegangen, worin man eine Beſtätigung dieſer Gerüchte 
erblicken will. 


Sch wei z. 

Zürich, 14. Februar. (S. M.) Während des Strei⸗ 
tes, der ſich über die Frage entſpann, wie die Angele⸗ 
genheit der Jeſuiten in der Schweiz zu löſen ſel, find bes 
reits die Regierungen von zwei bedeutenden Kantonen, 
Zürich und Waadt, gefallen und zwar nur deswegen 
gefallen, weil ſie dieſe Frage anders löſen wollten, als 
das Volk. Nun iſt auch für die Regierung son Bern, 
dem größten Kanten, das Ende der Tage gekommen, 
well ſie nich dem verunglückten Freiſchaarenzuge eine 
den Jefuiten günſtigere Politik befolgen zu müſſen glaubte, 
Nach ſechsſtändtger Erörterung, die ſonſt wenig Bemer⸗ 
kenswerthes darbot, wurde im großen Rath mit 129 
gegen 25 Stimmen die Aufſtellung eines Verfaſſungs⸗ 
raths (wahiſcheinlich von 138 Mitgliedern, eins auf je 
3000 Seelen) beſchloſſen. Hier in Zürich beurtheilt 
man dieſes Ergebniß ungleich. Die Einen fehen darin 
die Anzeichen eines furchtbaren Sturmes und fücchten 
dieſen; die Anderen, worunter ſich die Häupter der herr: 
ſchenden Parte befinden, glauben ihn beſchwören zu 
können, wie es ihnen im leben Frühjahr gelang, einen 
züricherſchen Freiſchaarenzug zu derdindern, 

Luzern, 14. Febr. — Der Markt deginnt. Geſtern 
wurde alt Präfidene Kaſpar Wipf aus der Haft ent: 
laſſen; er bot 8000 Fikn., man forderte 10,000; um 
eine diefer beiden Summen wurde er befreit und bes 
gnadigt. Lieutenant Joh ann Villinger, eingekerkert feit 
dem 2. April v. J., mußte 1500 dis 1800 Fekn. bes 
zahlen und ward ebenfalls amneſtitt. Mit den Ge⸗ 
brüdern Hafliger von Unterwaſſermühten zu Reiden, deren 
fünf betheiligt ſein ſollen, und einer ebenfalls ſeit dem 
April verhaftet iſt, befindet ſich die Sache noch nicht 
im Reinen; man fordert von inen fünfzig taufend 
Franken. Der ebenfalls in Haft befindliche Major El⸗ 
miger von Reiden ſoll 4000 Feen. her geben. Der 
früher zum Tod verurtheilte Joſt Barth deſitzt kein Ver⸗ 
mögen mehr; nun will mas von feinen Verwandten 
1000 Fikn. erpreffen, dieſe wollen aber nut 600 bezahlen. 


Luzern, 15. Februar. — Der Markt geht feinen 
Gang fort. Einer der Gebrüder Häfliger von Riiden, 
derjenige, welcher im Verhaft ſaß, wurde für 10,000 
Fek. entlaffen und amneſtiet, eben ſo Major Eimiger 
für 5000 Frk. Auf diefe Weiſe bezog man von vier 
Verhafteten 26,800 Zt, Jitzt wird es aber zu bapern 
anfangen, indem, adgeſchreckt durch die großen Summen, 
ſich Wenige von den übrigen auf dem Markt einſtellen 
werden. Bis jetzt ſoll ſich von den in Freiheit Befind⸗ 
lichen einzig Dr. Haller von Büron für 3000 Fit. 
los zekauft haben. Mit einem Knecht von Neudorf 
wu de für 20 Fek. akkorditt. Laut dem Erzähler von 
von Luzern legte Staatsſchreſder Bernard Meper in der 
letzten Großcathefigung das Bekenntniß ab, daß mit 
350,000 Fik. die Staatskaſſe nicht nur gänzlich ent⸗ 
ſchädiget wäre, fondeen noch 10 bis 12,000 Frk. an 
die durch Einquartierung am meiſten belä tigten Gemein⸗ 
den adteichen könnte. Eine neuerliche Unte ſuchung der 
Akten habe ihn überzeugt, daß die Forderung zu hoch 
ſei. — Auch die Eidgenoſſenſchaft weiß, wie der Fiskus 
von Luzern übertriebene Rechnungen ſtellen kann. 


Dieſe Affviee fand zu Mukdi 22 Miles nord: | 


— 
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Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 4. Febr. (D. A. 3.) Der Ein⸗ 
flug Khosrew⸗Paſcha's wird immer mehr überwiegend 
und duich ihn Reſchid⸗Paſcha immer mehr in den Hin⸗ 
tergrund gedrängt. Sie Stratford Canning batte eine 
lange geheime Confeienz wit Khosrew mit welchem er 
leit ſeinet Ernennung zum Großſetiaeker auf fehr vers 
trautem Fuße ſtedt. Sir Stratford Canning verſtän⸗ 
digt ſich auf das beſte mit dem jetzigen Miniſterium 
und hat nun viel Einfluß auf die Pforte. — Hr. de 
Bourquenep hat dem Sultan ein eigenhaͤndiges Schrei⸗ 
den Ludwig Phillpp's übergeben, in welchem ihm dieſer 
die Geburt des Prinzen von Condé und des Herzogs 
von Penthlèvre anzeigt. Bei dieſer Gelegenheit ſtellte 
er auch dem Sultan die angekommenen drei franzöſi⸗ 
ſchen Offiziere vor. Sie ſollen einen fehr günftigen 
Eindruck auf den Sultan gemacht haben. Frankteich 
hat zu dieſer Sendung ſchöne, junge, kräftige Leute von 
gewandten, angenehmen Manieren gewählt. Die Orien: 
talen laſſen ſich in ihren Urthellen über Menſchen leicht 
durch deren Aeußetes beſtimmen; macht dieſes bei der erſten 
Begegnung einen günſtigen Eindruck auf fie, fo iſt ihre 
Zuneigung hierdurch gewonnen. “Andere Staaten haben 
dieſen Punkt dei ähnlichen Sendungen von Angeſtellten 
in die Türkel zu ihrem Nachtheil außer Augen gelaſſen. 
— Es iſt ein großherrlicher Ferman über die Verbeſſe⸗ 
tung des wirklich in einem füechterlichen Zuſtande ſich 
befindenden Gefaͤngnißweſens für das ganze Reich er⸗ 


fhienen, 


Miscellen. 


Berlin. Ein hieſiger Stubenmaler hat ſich neulich 
der ſcheußlichſten Mißhand lung feines etwa 6 Jahr 
alten Kindes ſchuldig gemacht. Das Kind hatte 4 Pfen⸗ 
nige erhalten, um dafür Kaffee zu holen, hatte aber das 
Unglück gehabt, dieſes Geld zu verlieren. Für dieſe Un⸗ 
votſichtigkeit ſchlug er auf dem zarten Kinde eiſt einen 
Stock und dann eine Elle entzwei und warf es dann 
auf die Straße hinaus, wo es troſtlos umherirren mußte, 
dis ſich feiner ein Arbeitsmann annahm und es der 
Polizei zufühete, Hier wurde bei der vorgenommenen 
ärztlichen Unterſuchung der ganze Körper des Kindes im 
wahren Sinne des Wortes ſchwarz geprügelt gefunden. 
Selbſt der Bauch des Kindes und das Geſicht waren 


init Striemen bedeckt und die Haut war an mehreren 


Stellen von der Geſchwulſt aufgebrochen. Die Polizel⸗ 
Behörde hat das Kind in ein Waiſenhaus untergebracht, 
den unmenſchlichen Vater aber dem Eriminalgericht zur 
Beſtrafung übergeben. Derartige Rohheiten der Eltern 
gegen ihre Kinder kommen in unferen niedern Ständen 
leider nur zu haufig vor. Man würde ein erſlaunliches 
Reſultat erhalten, wenn man die Zahl aller det Kin⸗ 
75 zuſ mmer ſtellte, welche in jedem Jahre von ihren 
Eltern im Jihzern zu Schanden geſchlagen werden. 
Die Freikugeln enthalten folgende Erklärung 
des Hr. v. Holtei: „Ich ſehe mich gensthigt, zu er⸗ 
erklären, daß die durch verſchiedene Jou nale mitgetheilte 
Nachricht, als ſei ich bei der neuen Unternehmung des 
Ständ. Theaters in Prag betheiligt, oder von Herrn 
Direktor Hoffmann für irgend eine Funktion engagirt, 
eine gänzlich irrthümliche iſt. Weder hat mein Freund 
Hoffmann mir eine Anſtellung bei feinee Bühne ange⸗ 
boten, noch würde ich, wenn er ſich bewogen geſunden 
hätte, dus zu thun, den Antrag angenommen haben. 
Nicht, weil ich nicht gern» einem braven Mann dienen, 
oder weil ich nicht gern in dem ſchönen Prag leben 
möchte; fondıen lediglich deshalh, weil ich mich volkom⸗ 
men unfähig fühle, den Anſprüchen zu genügen, welche 
die Gegenwart an das deutſche Theater wacht. Ich er⸗ 
ſuche die geehrten Redaktionen, die ſich mit Bühnenno⸗ 
tigen beſchaftigen, auch von dieſer Erklärung Kenntniß 
zu nehmen und mich dadurch von zahlles an mich ers 
gehenden Zuſchriften zu befreien.“ 


Im Stuttgarter Tagblatt erzähle Jemand Fol⸗ 
gendes: „Meine drei Töchter 0 ae + 0 5 
zehn und vierzehn Jahr alt. An einem Winterabend 
bieten fie einen Ball, den die Muſeumsgeſellſchaft ver⸗ 
anſtaltet hatte. Ich trat in den Saal, meine Töchter 
tanzten und zogen Aller Blicke auf ſich. Ich näherte 
mich dem Kamin; ein Mann von ernſter Gefihtebils 
dung ſtand früher da und verlor meine Töchter nicht 
aus den Augen. — „Mein Herr, kennen Sie dieſe 
drei hüdſchen Mädchen?“ — fragte er mich. Ich hitte 
ihm ſagen ſollen, daß ich ihr Vater bin, aber ich unters 
ließ dies, ich weiß felbſt nicht warum; ich antwortete: 
„Ich glaube, daß es drei Schwestern ſind. — „Das 
glaube ich auch,“ erwiderte er⸗ „ſeit geraumer Zeit babe 
ich fie beobachtet, und bemerkt, daß fie drei Stunden 
lang getanzt haben, ohne ſich einen Augenblick Ruhe 
zu gönnen. Und — fegte der Mann kalt Hinzu — 
in drei Jahren wird von dieſen drei Mädchen keines 
mehe leben.“ Der Unglücksdote, der ein Schüler des 
berühmten Dr. K. war, hatte war geſprochen. Det 
Jahre darauf hatte ich keine Kinder mehr. 


x 
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Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. 2, Nervenfieber 1, gaſttiſchem Fieber 1, Zehrfieber 1, 


e ganze An - 
u keguliren beſchloſſen hasen. Es iſt für dieſes Inſti⸗ 
25 55 Saen be &uaptortsibneten eine ſtaͤdtiſche Dez 
pulation erwählt und vom Magistrat beſtätigt worden, 
weiche mit Umſicht und Sorgfalt im Sinne der Ver⸗ 
ſammlung die Regulirung begonnen hat. Die früheren 
Schieß werder⸗Aelteſten, welche der Deputation mit ein⸗ 
veilelbt wurden, find mit der allergrößten Bereitwilligs 
keit auf alle Vorſchläge und Neuerungen, welche der 
Sache nutzen könnten, eingegangen und haben hierdurch 
auf bie erfreulichſte Weiſe ihren ehrenhaften Gemeinſinn 
an den Tag gelegt. Das Legatweſen iſt jetzt völlig 
geordnet, die Schützenordnung iſt ausgearbeitet und hat 
bei dem Magiſtrat keine erhebliche Einwendungen gefun⸗ 
den und wird wahrſcheinlich auch von den Stadtverord⸗ 
neten Genehmigung erdaften. Nach dieſer Schiltzenord⸗ 
nung iſt es in den Stunden, an welchen nicht Legate 
oder Rathsklelnode verſchoſſen werden (dle Tage und 
Stunden dafür find feſtgeſetzt) Jedermann erlaubt im 
Schießſtande des Schießwerders Gewehre einzuſchießen 
oder ſich im Schießen zu üben, auch ſteht größeren Ge: 
ſellſchaſten, wenn dieſe auch nicht aus Bürgern beſtehen, 
das Recht zu, nach der Scheibe zu ſchießen. Selbſt bei 
dem Königs⸗, Legat⸗ und Prämien⸗Schießen iſt die Theil⸗ 
nahme der Richtdürger inſofern gestattet, als fie die Ge⸗ 
winne aus ber. Einlage erhalten können. Die Legatprä⸗ 
mien find ihnen jedoch verſagt, weil die Brftimmungen 
der Vermächtniſſe dies unterſagen. Aus ähnlicher Beſtim⸗ 
mung kann nur ein Bürger Schützenkönig werden. Die 
Gebühren für das Schießen find ſehr ermäßigt. Um 
nun den Garten dem ganzen Publikum zugänglich zu 
machen, find alle bis jetzt im Schleßwerder vermiethet 
geweſenen Gärtchen kaſſirt worden. Der ganze Raum 
wird geebnet, mit Linden bepflanzt, fo daß hier 3—4000 
Menſchen Sitz⸗Plätze finden werden. Die vordere mit 
gemauerten Pfeilern verſehene Staketerie wird niederge⸗ 
riſſen und der ganze vordere, der Stadt gehörige freie 
Platz bis an den Fahrweg, welcher nach der Fällerinſel 
führt, mit dem Schließwerdergarten vereinigt, und zu 
engliſchen Gartenanlagen mit Raſenparthien verwendet. 
Die Hauptwege werden 20 Fuß breit, damit bei beſon⸗ 
deren Gelegenheiten die Wagen durch die Länge des 
Gartens von der Morgenſeite an⸗ und von der Abend⸗ 
ſeite abfahren können. Der Magiſtrat ſo wie die Ver⸗ 
ſammlung haben zu dieſer Anlage ihre Bewilligung ge⸗ 
geben, und der Kunſtgärtner Hr. Alex. Monhaupt wird 
vie Herſtellung der Anlage übernehmen. — Da aber die 
alte Reſtauratſon im Schießwerder, die gar kein Unter⸗ 
kommen gewährt, im obern Stock fo baufällig iſt, daß 
die Fenſterbrüſtungen ſchon ganz ſchief ſtehen, mithin 
durchaus nicht genügt, ja vorausſichtlich känftig gar 
keine Pacht oder doch nur eine ſehr geringe bieten dürfte, 
fo hielt es die SchießwerdersDeputation für nothwendig, 
auf Erbauung eines Saales, eine zu jedem öffentlichen 
Garten durchaus gegötige Einrichtung, ohne welche nim⸗ 
metmehr auf ftequenten Beſuch zu rechnen iſt, bei den 
Behörden anzutragen. Der Magistrat hat dies vor⸗ 
läufig abgel⸗hut und will eiſt erwarten, wie weit ein 
ſolches Bedürfniß in Zukunft ſich herausſtellt. — Auf 
welche Weiſe ih das herausſtellen ſoll, iſt uns nicht 
einleuchtend, denn Jedermann wird ſich hüten in einen 
öffentlichen Garten zu gehen, wo bei plötzlichem Ges 
witter im Sommer Herten und Damen riskiren müſ⸗ 
fen, unter Gottes freiem Himmel ein unfreimilliges 
Dad zu nehmen. Selbſt bei zweifelhaftem Wetter, ja 
ſchon bel wolkigem Himmel, oder wenn es windig, 
kühl oder der Eidboden feucht iſt, wird Niemand einen 

arten beſuchen, in welchem er nicht Schutz im Saale 
— Be Konzerte iſt gar nicht zu denken, und ohne 
anfangs 1 . Garten leer. Dle Verſamm ung if 

- fie zulegt 8 des Magiſtrats beigetreten, doch hat 
keſtcen Tine offen, die Schießwerder⸗ Deputation zu 

Weſſe eine Wee einzureichen, wie auf die billigſte 
beregten Mibelftände a. getroffen werden könne, um oben 
richtung auf die abmgelfen. Soll nun eine Vor 
kann doch nut die Mert Perbeſtelt werden und davon 
eine bedeckle Halle 1 0 bleibt nichts übrig als 
dielt ſein und jedenfalls 905 . 9 0 möglich ge⸗ 
währen muß. 55 Bretterbau, ß wenn 2 1 

ird wegen der “ar ! 
G a alfo De RR Dauerhaftigkeit der 


Tagesgeſchichte. 
eslau, 22. Februar. — In der deendigten 

4 (eh eines Ertrunkenen und 4 e 

der) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 35 männliche 

und 23 weibliche, ? A 

diefen färben: An Abzehrung 6, Altetsſchwäche 2, Blut⸗ 

fur; 1, Bräune 2, Lungenentzündung 2, Entktäftung 


überhaupt 58 Perſonen. Unter Jah 


— ⁵— - —ͤ — m — — — —w— 
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Krämpfen 5, Krebsſchaden 1, Lungenverelterung 1, Lun⸗ 
genläymung J, Lungenleiden 1, Roſe 1, Scharlach 1, 


Schlagfluß 6, Lungenſchwindſucht 10, Unterlelbsſchwind⸗ 
ſucht I., Unterleibsleiden 1, Bruſtwaſſerſucht 3, Gehir ! 


woſſerſucht 3, allgemeiner 
ſinn 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 10, von 1—5 J. 15, von 5— 
10 J. 2, 


Waſſerſucht 1, Zitterwahn⸗ 


* Breslau, 20. Febr. — Es war in dieſen Blät⸗ 


Der Schießwerder als Wochenbetiſtzber 1, Gehlentelden 1, Herzleiden 1, tern die Notiz enthalten, daß die „lutheriſche“ Gemeinde 


den Todestag Luthers nicht feierlich begangen hade. Es 
iſt dies, wie wir hören, pur eine Confiquenz dieſer im 
Allgemeinen ſeyr confequenten Gemeinde, welche überhaupt 
nur „kirchliche“ Feſte gottesdienſtlich begeht und einen 
Ecinnerungstag an ihren großen Reformator nicht zu 
dieſen zählt. Wie wir hören, wird auch von lutheriſcher 
Seite eine Rechtfertigung der Anſicht, daß der Todes⸗ 
tag Luthets nicht zu den kirchlichen Feſten zähle, erſchei⸗ 


von 10—20 J. 2, von 20—30 J. 7, nen. — Die Chriſtkatholiken daben dagegen an der 


von 30—40 J. 7, von 40—50 J. 1, von 50 —Lutherfeier durch ihre Anweſenheit in den evangeliſchen 
60 J. 5, von 6070 J. 6, von 70—80 J. 2, Kirchen Antheil genommen und in Jerſchendorf, welches 
von 80—90 J. 1. 


Im Laufe des Kalender⸗Jahres 1845 ſind nach den 
eingegangenen kirchlichen Liſten in den hieſigen ſtädtiſchen 
und vorſtädtiſchen Kirchſpielen ö 

N getraut 


in den evangeliſchen Kirchen 737 Paar, 
in den katholichen Kirchen 299 2 
bei den katholiſchen Diſſidenten 107 

N 50 3 


in den Synagogen 
In Summa 1193 Paar. 
Geboren 
evangeliſcher Confeſſion 2 Knaben 1005 Mädchen 
katholiſcher s 658 2 599 z 
Seifkkarhol, > 25% a 723 
jüdifcher : 123 105 
In Summa 2015 Knaben 1782 Mädchen. 


Ge ſt or ben 

evangeliſcher Confeſſion 1217 männliche 1059 weibliche 
katholiſcher 6660 533 
chriſtkathol. 5 23 . 23 B 
jüdiſcher e de 61 80 ei 

In Summa 1957 männliche 1695 weibliche 
mithin find im Jahre 1845 58 männl. und 87 weibl, 
meht geboren als geftocben. N 


* Breslau, 22. Februar. — Mit dem heut: Nach⸗ 
mittag nach halb 3 Uhr abgegangenen Bahnzuge der 
oberſchleſiſchen Eisenbahn iſt eine Compagnie der 
vier garnifonirenden Jägern nach Oberſchleſien beför⸗ 
dert worden, um von da welter nach Krakau zu mar⸗ 
ſchtren. Morgen früh wird die zwelte Jäger⸗Compag⸗ 
nie, ſowie ein Batalllon des 10. Infanterie⸗Regiments, 
gleichfals auf der Eiſenbahn befördert, nach Krakau 
aufbrechen, 


* Bıesian, 22. Februar. — Um dem Miniftirials 
Reſcryt vom 20. October zu ‚genügen, und um die 
revoluutonatte Orthodoxen⸗Parlet in das Verband der 
Geſammitgemeinde zurückzuführen und ſo den zertütteten 
Fuleden wieder herzustellen, hatte der damalige Vorſtand 
der hieſigen jüd. Gemeinde die Wahl eines zweiten Rab⸗ 
biners veranſtaltet. Weil man aber den Kampf der 
Octhodoxen für einen ehrlichen, und fie ſelber für lhre 
gute Sache wahrhaft erglüht hielt, ollen bei der neuen 
Wahl ihre Anſprüche moglichſt berückſichtigt werden und 
fie. fiel daher auf den würdigen Rabdiner zu Proßnitz 
in Mähren, Hecen Faſſel, einen Mann, deſſen berühmte 
talmudiſche Gelehrſamkeit und aneckaunte Rechtsläaubig⸗ 
keit ihm volle Achtung bei feinen Glaudensgenoſſen ſichern. 
Offendar hatte unfere größtentheils von der Bildung 
des Jahrhunderts durchdrungen: Gemeinde ein großes 
Opfer durch dieſe Wahl gedracht, indem fie ein jo wich⸗ 
tiges Amt in die Hände eines Mannes legen wollte, 
der, wenn auch würdig und befähigt, dennoch durch feine 
fremdländiſche Bildung und Sprache, ſo wie duch die 
völlige Undetanntſchaft mit unſern fortgeſchtittenen Bräu⸗ 
chen und Einrichtungen fie die erſte Zelt wenigſtens 
ſchwierige Kampfe zu üderſtehen gehabt hatte. Doch 
lelder zeigte ſichs bald zu deutlich, daß auch dies nichts 
zur Erlangung des Friedens beitragen würde, indem die 
Dithodogen nicht für eine Sache, als vielmehe für das 
angeſtammte Tiktinſche Herrſcherhaus kämpften, und fo 
ſah ſich der Vorſtand genöthigt, die Wahl Faſſels aus 
Voiſicht vor äufig nur auf 6 Jahre zu beftätigen In⸗ 
zwiſchen hatte aber Herr F. duch briefliche Muthellun⸗ 
gen die Stimmung der hieſigen Gemeinde erfahren und 
eingeſchen, daß er nicht nur zum Flieden der hieſigen 
Gemeinde nicht beitragen, ſondern vielmehr eine dritte, 
wenn auch unbedeutende Partei hervorrufen würde, und 
er gab daher bei seiner diesmaltgen Anweſenheit ſeine 
Ansprüche auf das hieſige zwelte Rabbinat freiwilig auf, 
indem er, ein wahrhafter Biedermann, lieber auf die 
Vortpeile, die ihm und feiner Famile durch eine Anz 
ſtellung in Preußen erwachſen wären, verzichten, als 
mens Bibrang hervorzufen wollte. Das hieſige zweite 
Rabbinat iſt demnach wiederum vacant, und wiederum 
eum die Vereitelung von der Seite her, von wo ſeit 
ahren ſchon alen Beſtrebungen zur Friedenserlangung 
entgegengehandeit wied. 


von der evangeliſchen zur chriſtkatholiſchen Kirche übet⸗ 
getreten ift, (die Bemühungen des Herrn Conſiſtorial⸗ 
rathes Falk, der ſich übrigens ſehr liebevoll gegen die 
Glieder der Gemeinde benommen hat, ſind von keinem 
Erfolge gekrönt geweſen) hat an dem Tie Gottesdienſt 
ſtatt gefunden. Prediger Rauſch hat, wie wir von einem 
Ohrenzeugen vernehmen, in feiner Rede hervorgehoben, 
daß Luther für die Gemeinde auch nach ihrem Ueber⸗ 
tritte  diefelbe Bedeutung behalten habe, wie vorher, 
hat aber auch gleichzeitig die Gründe angeführt, welche 
fie im Geiſte Luthers bewegen mußten, zur chriſtkatholi⸗ 
ſchen Kirche überzugehen. a 


Breslau. Die Socſetät der Seehandlung mit dem 
Kaufmann Auguſt Großmann hinſichtlich des Betriebes 
der Maſchinen⸗Wollen⸗Weberel in Wüſte⸗Giersdorf ift 
aufgelöft und zwar, wie es heißt, nach einer namhaften 
Eindußt. Die mit den Hrn. Dietig in Langenblelau 
gepflogenen Unterhandlungen wegen Uebernahme des ger 
fammten Verkaufs der Fabrikate, fo wie einer Eiawir⸗ 
kung auf die Fabrikation ſelbſt ſollen bis zum Abſchluß 
gediehen fein, wonach die Seehandlung allerdings, ſo⸗ 
wohl was die gewählten fo ehrenwerthen as geſchäſts⸗ 
kundigen Perſonen, als die Art der neuen Geſchäfts⸗ 
Verbindung betrifft, den beſten Weg eingeſchlagen haben 
wird, die Fabrik in Schwung und Flor zu bringen und 
zu einer Muſter⸗Anſtalt zu erheben. (Voſſ. Berl. 3.) 


Der Spen. Berl. Zeit. wird aus Breslau geſchrle⸗ 
ben: An David Schulze's Stelle ift nun der Paſtor 
Wachler, ein Sohn des berühmten Mationaliſten und 
Geſchichisſchreſber Wachler, zum Conſiſtorlal⸗ und Schul⸗ 
sach ernannt worden. Herr Wachler gehört der ſteeng 
orthodoxen Richtung an, von welcher er namentlich 
durch eine in Liegnitz erſcheinende Zeitſchrlft für chriſt⸗ 
liche Erdauung unzweideutige Proben abgelegt hat. 


ei Brieg, 20. Febr. — Unter dem furchtbaren 
Schnecwetter kam vorgeſtern mit dem Mittagszuge ein 
Commando Infanterie von vierzig Mann aus Breslau 
zum Wachdienst für die königl. Strafanſtalt hier an, da unſet 
Batclllon plötzlich Maiſchordre nach Kempen zu dem 
dort zuſammengezogenen Obſetvationscorps erhalten hatte. 
Geſtern Morgens 9 Uhr rückte daſſelbe aus, und die 
ſtädtiſchen Poſten wurden vom Hütgermilitatr bezogen. 
Der raſche Aufbruch des Bata llons erregte allgemeine 
Beſorgniß, welche durch das verbreitete Gerücht, im König⸗ 
reiche Polen wäre eine Emeute ausgebrochen, und War⸗ 
ſchau ſtehe ſeit mehren Tagen in Flammen, nicht wenig 
geſteigert wurde. Aus gewiſſen Privatderfülungen laßt 
ſich schließen, daß unſer Miltaie, den Umſtänden nach, 
nicht an feine baldige Rückkehr glaubt. — Die Preise 


der Lebens auttel erhallen ſich bei uns noch auf der alten 


empfindlichen Höhe, und werden bei der gelungenen Vor⸗ 
fpiegelung einer noch trübern Zukunft ſodald auch nicht 
weichen. Diebſtahle und Betrügereien ſind an der Tages⸗ 
ordnung. — Sonntag am 15, Febr. hielt den Gottes⸗ 
dienſt der hieſigen chriſtkathol. Gemeinde Candidat Senft⸗ 
leben aus Breslau ab, und zwar zu allgemeiner Er⸗ 
bauung. Es iſt nicht zu verkennen, daß mit der An⸗ 
ſtellung eines eigenen Predigers die Gemeindeverhältniſſe 


ſich nach auſſen hin beſſer herausſtellen werden. Durch 


allſeitige großmüthige Unterſtützung der Proteftanten, uns 
tee denen ſich ein eigener Frauenverein gebildet hat, it 
nun eine ſolche Wocation möglich geworden. — Aus 
der Zahl unlerer verdienſtvollen Aerzte ſcheidet im April 
Dr. Sauermann aus, der einzige homsopathiſche Arzt 
in unſerer Stadt und Gegend. Wer, wie der Referent, 
in bedenklichen Krankpeitszuftänden durch Dr. S. fo übers 
ruſchende und herrliche Beweiſe von der Wirkſamkeit der 
homsöopathiſchen Methode erhalten hat, wird den pünkt⸗ 
lichen und ſorgfältig individualiſſrenden Arzt nur mit 
Bedauern ſcheiden ſehen und Alen Glück wünſchen, welcht 
ſich in feinem neuen Wirkungskreiſe (in der Glafſchaft 
Glatz) ihm anvertrauen werden. — Die Lobe ſche Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft, welche uns, nach ziemlichem Glücke, 
erſt vor einigen Wochen verließ, um nach Liegnitz zu 
gehen, wird angeblich zu zwölf Vorſtellungen wieder her⸗ 
kommen. Der Director Lobe, ſeit längerer Zeit ganz 
gelähmt, braucht bereit# im hiefigen Fuchs ſchen Bampf⸗ 
bade eine Cour. — In Nr. 8 des Strehlener Kreis⸗ 
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und Stadtblatts macht der königl. Landrath v. Koſchem⸗ wodurch deſſen Gehöft, fo wie ſein ſämmtliches Vieh, 
bar bekannt, daß, wenn einzelne Gemeinden im Intereſſe bestehend in 6 Pferden und 11 Stück Rindoleh ein 
ihrer ärmern Bevölkerung Roggen auf der Dauermehl⸗ R 
mübhle zu Ohlau gegen das gewöhnliche Mohllohe zu 
Brotmehl vermahlen laſſen wollen, Se. Excel. der Hr. 
Miniſter Rother dies geſtatten, und die Ausführung ſol⸗ 
Ser Vetmahlungen anordnen will. 


er vom Markt zurück, 
zen würde das Geſchäft ; 8 
den Preiſen ie 7 nee — 


Von weißer Kleeſagt waren die Zufuhren + 8 
licher als bisher, doch fanden die angeles gegen, 
unferen letzten Notirungen nur mühſam Käufer. 2 

Von rohem Rüböl kam einiges zu 12%, Rtl. auf Zeit 
zu Gelde, doch zeigen ſich dazu ferner keine Abgeber. Die 
biefigen Lager find nicht mehr von Bedeutung, und die 
gegenwärtigen Inhaber ſehr zurückhaltend, da der raſche 
Wechſel der Witterung manche Befürchtungen für die Rapp⸗ 
ſaaten aufkommen läßt. eh 

Spiritus hat ſich in feiner bisherigen guten Meinung 
behauptet, und haben ſich die Preife fucc, bis auf 8% Rtl. 
Pr 60 At. a 80 pet. für loco Waare geſteigert. eieferung 
auf fpätere Termine ohne Abgeber. J 


J ⁰ b 
e Actien - Gour ie. 3 


i 21. Februar. 
e Cifensapnacten vnn bei igen 
i wenig verändert. 

Oberſchleſ. Lin. 4. 4 b P. G. { 
dito Lite . 470 . 4. eh Prior. 100 Br, 


Breslau⸗Schweldnlt⸗Frewurger 40% „ Br. 
Breglau-Schweidnig-Breiburner Srlbeit: 100 . 1004 © 
Riederfhlei-Märk, p. G. 98 Br, 97% Gb. 
dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Bu Sch, p. G. 84 Bt. 
ee (Eilns Minden) Zuſ.⸗ Sch. v. &, 100%, bez. 
u 


Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ. Sch. p. 1 ; 

Krafan:Oberidief. Zul. Sch. p. C. 80 Br. . 14% Br 

Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 r. n 

Caſſel⸗Kippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 97%, Br. 90 Gld. y 

e ee Zuſ⸗Sch. o. C. 90 % und Y bez. 
u. Gld. 


Feuer iſt allem Anſchein nach böswillig angelegt, der 


* Wohlau, 18. Februar. — vo Ma re Ne 

otteshaus war heut Zeuge einer herrlichen Feier. e 
zn an = 18. bra ne re 
evangel. Kirchgemeinde zu ſolcher gerufen, die cheiſtliche 
Liebe und Baue ſolche geweiht. Aller Herzen 
waren ſichtbar bewegt, und manche Thräne der Rührung 
und Freude floß, als die Predigt über die Worte des 
Apoſtels: „Ich hade einen guten Kampf gekämpft ꝛc.“ 
begann, Obgleich Ref. ſchon viele Predigten gehört, ſo 
bat doch keine ſolchen Ein druck gemacht, als dieſe. ‚Sie 
kam von Herzen und drang zum Herzen, namentlich 
ais ber begeiſterte Redner am Schluß den zahlreich an: 
weſenden kathol. Brüdern dankte für chriſtl. Theilnahme, 
und die Hand über dem Grabe Luthers ſolchen zum 
ewigen Friedensbunde von der Kanzel im Namen der 
evangel, Chriften bot, da ja ein Grund, ein Fels „Chri⸗ 
ſtus es ſei, auf den die chriſtliche Kirche gebaut fei, 
„Verdammt uns nicht, wie wir euch nicht verdammen, 
dann iſt es möglich, daß eine allgemeine christliche Kirche, 
eine Gemeinde der Heiligen werde!“ ſo ſchloß die Pre⸗ 
digt. Der letzte Vers des Hauptliedes „Eine feſte Burg“ ıc, 
ſchloß die kirchliche Feler, und Katholiken, wie Evange⸗ 
liſche verließen in wahrer Geſchwiſterelntracht das Got: 
teshaus. 


(Ob. Bfed.) 


Liegnitz, 21. Febr. (Amtsdl.) Die hiaſige königl. 
Regierung erläßt folgende Warnung: In Folge Höhe⸗ 
ret Weiſung finden wir ung veranlaßt, das Publikum 
dor ſchamloſen Betrügern zu warnen, weiche bis jetzt in 
der Mark, insbeſondere in dem Regierungsbezirk Frank⸗ 
furt und in Pommern, bald unter den Namen von Com⸗ 
miſſionaiten, bald unter dem von Banquiers und Liefer 
ranten im anständigen Aufzuge mit Wagen und Pfer⸗ 
den auf dem platten Lande oder in kleinen Städten um⸗ 
berreifen, anzedlich um Producte und Früchte, wie fir 
der Landmann gewinnt, oder auch Güter zu kaufen. Mit 
einem ſehr freundlichen, einſchmeicheinden Weſen wiſſen 
ſie ſich Eingang zu verſchaffen, bewilligen hohe Preife, 
hohe Anzahlungen und günſtige Lieferungs⸗ Termine. 
Kommt es aber dann zum Abſchluß eines Geſchäfts, ſo 
wird dieſes auf Grund gedruckter Contracis⸗Formulare, 
welche fie bel ſich führen, feſtgeſtelt, oder es wird, je 
nachdem der Verkäufer an dem gedruckten Formular An⸗ 
ſtoß findet, von dem Käufer eine Punktation oder ein 
förmlicher Kauf» Contract dem Verkäufer in die Fider 
diktirt, in welchem jedesmal drei Punkte zu Gunſten des 
Käufers vorkommen: 1) daß dem Käufer: vorbehalten 
bleibe, den Tag der Uebergabe, 2) bei Gutskäufen auch 
Zeit und Oct der Aufnahme des gerichtlichen Vertrages 
zu beſtimmen und 3) daß Verkäufer Stempel und Koſten 
allein übernehme, wobei Käufer mündlich verfpricht, daß 
er den Tag der Uebernahme auf nur einige Wochen 
hinausſetzen würde, auch dem Verkäufer zuredet, zu dem 
Concraste den Verbrauch des geſetzlichen Stempels zu 
umgehen, ſo wie auch zu verhindern ſucht, daß bei Ab⸗ 
ſchließung des Vertrages Gerichtsperſonen zugezogen wer⸗ 
den. Durch den günftigen, ihm bewilligten Preis wird 
der Verkäufer fo getäuſcht, daß er in den vom Käufer 
geſtellten Bedingungen nichts Gifahrdrohendes findet. 
Allein die demnächſt erhobenen Schwierigkeiten, die Un⸗ 
ſicherheit eines zu erhebenden Rechtsſtreltes, mehr noch 
die Nothwendigkeit, den eingegangenen Vertrag wieder 
aufzuheben, führt dahin, daß der Beteüger den hinter⸗ 
gangenen Verkäufer zur Zahlung eines Abſtandgeldes 
nöthigt, um welches er, als den Preis feiner betrügeri⸗ 
ſchen Spekulation, den Hintergangenen gebracht hat. 
Diefe Andeutungen werden genügen, die Betheiligten zu 
warnen und ſolchen Unternehmungen hier den Foitgang 
zu verſchließen, wo dieſelben verſucht werden möchten. 
Die Pol zeibe hörden werden angewieſen, ihr Augenmerk 
auf ſolche Vorgänze zu richten, und davon Anzeige zu 
machen, wenn ähnliche Vörſuche zur Kenntniß gelangen. 


— 
Breslau, 22. Februar. 


Auf der Breslau⸗Schweldnit⸗ Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 15ten bis 21ſten d. Mts. 
2491 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
2213 Rel. 1 Sgr. 9 Pf. 


Lauban, 18. Februar. — Heut wurde bel uns der 
Todestag unſeres unvergeßlichen Reſormators Dr. Mar: 
tin Luther in der Att feſtlich begangen, daß Morgens 
7 Uhr vom Rathhauſe herab das alte kraftige „Ein 
ſeſte Burg iſt unſer Gort ic.“ und noch einige andere 
Lieder durch Blasinſtrumente vorgetragen und außerdem 
Abends 6 Uhr mit allen Glocken — mit Ausnahme 
derer unſerer evangel. Hauptkirche (worum?) — geläutet 
wurde. Eine vom betheiligten Pubukum gewünschte 
und erwartete kirchliche Feier kam nicht zu Stande, da, 
wie verlautet, die hieſige evang. Geiſtlichkeit alle und 
jede Theilnahme deshalb abgelehnt hat, weil ſie Seitens 
der betreffenden Oberbehörde dazu keine Anweſſung er⸗ 
dalten habe. Unſer nachbarlſches Markliſſa, namentlich 
die 4 Gelſtlichkeit, dürfte ſich alſo, wie es ſcheint, 
großer Verantwortlichkeit 3 Nees denn es 
fanden dort ſolenne kirchliche Feierlichkeiten ftatt. 

ae (Wöch. Anz.) 


üben, 19, Sebruar. — Heute früh um 7 Üht 
e die hier garniſonirende Are Schwadron des Aten 
königl. Küraſſter⸗Regiments aus, dem Vernehmen nach 
vorläufig bis Frauſtadt. Daſſelbe iſt bei der Zten und 
Aten Schwadron der Fall, nur die Iſte wird morgen als 
den 20ſten erſt ausrücken. - 


Aus dem Neuſtädter Kreiſe. Furchtbare Orkane 
durchſtürmten am IAten d. beinahe den ganzen „Tag 
unſere Fluren, brachten vielfachen Schaden und erfüllten (Enge ſan d . 
die Gemüther mit Beſorgniß. — Da brach zugleich] Vor einigen Tagen fuhe ich mit einer Drofchke durch einige 
beigen halb 3 Uhr Nachmittags, bei großem Schnee- Straßen der Stadt, und da mir am Ende der Fahrt 
geſtöber und völlig verbunkeltem Horizonte, ein entſetz⸗I die Forderung des Kutſchers zu hoch erschien, fo begehrte 
liches Gewitter 108, grauenhafte Blitze durchzuckten die ich die Vorlegung der Taxe. Der Kutſcher erwiderte, 
Lüſte und ſchlngen in beinahe einem Momente in den er habe keine; ich fotderte das polizeiliche Deoſchken⸗Re⸗ 

Kirchthllnmen zu Zülz, Neustadt und Deutſch⸗Raſſelwitz gement, um ihm zu beweſſen, daß er bei pollzellicher 
ein, In Zülz wurde das entſtehende Feuer durch die Strafe nicht nur die Taxe, ſondern auch ein Verzeich⸗ 
große Thätigkeit des Bürgermeiſters und Kämmerers und niß aller Standplätze bei ſich führen müſſe, Das habe 
Giberdem durch ungemein Anstrengung vieler jüdiſcher] ich Ales nicht, ſagte der Kutſcher, die Taxe und die 
Einwohner, eines Hausknechts ꝛc., fofort eiſtickt und in] andern Papiere ſind verbrannt und ſchon ſeit 4 Mona⸗ 
Neustadt war es ein Falter Schlag; — aber von Deutſch⸗ ten haben wir neue bekommen follen, aber noch immer 
Ruſſelwitz haben wir leider ein großes Unglück zu be⸗ keine erhalten. Es iſt auch gar nicht nöthig, daß gerade 
achten. Dort traf der Blitz den Kirchthurm, das ober⸗ wir Droſchken⸗Kutſcher eine Taxe baden, die Flacres ha⸗ 

dewöldte Schindeldach fing fofort Feuer, die brennenden ben keine Taxe und keinen Fahrſchein und befinden ſich 
Schindeln flogen auf die nabe gelegene Scholtiſei und gut dabei. Ich ſchütteſte den Kopf, weil mir das Er⸗ 
Uündeten, und nun huͤpften die Flammen von Dächern zahlte kaum glaublich erſchlen, der Kutſcher aber ſchied 

Dächern, und ohne Meuung wurden 10 Baurtgehöfte | von mir mit den Worten: wenn Sie wieder einmal 
a ſämmtlichen Stallungen und Scheuern und 17 mit mir fahren, werde ich Ihnen noch mehr erzählen. 
Däuglerſtellen von den Gluten vernichtet. Der Thurm N 
annte inwendig ganz aus und die Glocken ſchmolzen F/ „„. PREBEL ET re aan Tg are, 
Ührend die Kirche verfihont blieb. Groß iſt das Elend Handelsbericht. 
Breslau, 21. Februar. — Seit unſerem letzten Berichte 


Verunglückten und noch kennt man den Verluſt beabſichtigten Anklang, bei d in Raudten 
ieh bedeutend fein ſoll.] vom 7ten d. ich fü izeu und R in Folge 9, em Publico 
8. genau, der delonders an ri RER einiger Hebe Ye a Are mehr Kaufiafe eingeht, 


i i nicht den India⸗ 
Herze wazend wor das Sciclal eines nn a und find für die guten Qualitäten bei den Kornarten etwas 1 5 wohl aber allgemein eine"geoße ae 
Lein Häuschen brannte, er wollte wenigſtens eine | „äper: Preiſe angelegt worden. nation ertezt. In dieser Erſcheinung erkennt Referent 
fette Kuh ſein bisheriges Vermögen, retten und £ries Für guten gelben Weizen bewilligte man gern 85 à j © ? : NEIN gort 5 
Ne aug dem Stalle, aber immer ſtützte fie ſich wieder] 94 Sgr., für weißen 88 4 5 — 2 10 7 en ein ſchönes Zeigen der Zeit, des geiſtigen 0 ſchrütts 
zurück in die Flammen und vergebens jegte er As wieder Sat. üer n N. 855 und ber Erhebung der Humanität feiner Mitbürger. 
dir da brennen ihm die Haare auf dem = pfe und Noggen bedang in | Bine 68% à 70 Sgr., 5 (0. A) 
0 Rleider auf dem Leibe, und man muß ihn zurück: leichtere Quantitäten waren zu 64 a 67%, Sar. pr. Schf 
alten und löſchen, wenn er nicht verbrennen ſoll; die] käuflich. Gerſte hat ſich in den bisherigen Preiſen von 40 ö 
Pi kommt um. Ein Schornſteinfeger aus Hobenplos # Gebe Hafer a SL SERBIEN a 8 
und 9658 50 e großen 7 5 N . einzelne Käufer; die Zufuhren bleiben fortdaueend : - 
SM verdienſtlich gemacht. b. . ein g 


nur 
8 ue dem Neiſſer Rrriſe. um 1 4ten Febt. früh 


Delja, dei, ; 
No 3 ee Laufe der vorigen Woche ſehr 5 
des bei großem Sturmwinde in der Scheuer i 
Omer Fran Schwaße n Wonder Zur aus, 


Brief faſte n. 


Anfrage (von hier, die holländiſchen Namen betreffend, 
zur unentgeltlichen Aufnahme nicht geeignet; anenpme 
Mittheilungen werden bekanntlich überhaupt nicht berück⸗ 
ſichtiget). — Ein Antrag (von Dr. St. in G. bei Z., 
ebenfalls zur unentgeltlichen Aufnahme nicht geeignet. 
Wir möchten dem hochverehtten Verf, gern dienen, wiſ⸗ 
ſen jedoch nicht, an welches andere Blatt wir den „An⸗ 
trag“ befördern ſollen.) — Bemerkung (von G. in Gl. 
bei R.; zur Aufnahme nicht geeignet; wir bitten fie 
kuͤnftig um deutlich geſchrlebene Perſonen⸗ und Ortsna⸗ 
men). — Landeshut, Mitte Febr. (Mangel an Raum 
verhindert die Aufnahme des umfang reichen Schreibens z 
wir geben vielleicht noch einen Auszug daraut). 


Raudten, 20. Febr. Die öffentlichen Zeitſchriſten 
ſollen ein tieuer Spiegel der Gegenwart ſein, within 
müffen fie jede Erſcheinung, welche aus dem Niveau 
des gewöhnlichen Lebens emportaucht, auffaſſen, und 
wiedergeben. Jedem der auf dieſem Wege aus fremden 
Quellen geſchöpfte Nachrichten. oder eigene Giſte pro⸗ 
ducte der Oeffentlichkeit übergeben will, wäre demnach 
ſreundlich anzurathen: daß er nicht den unſichern Wech⸗ 
feltönen der Zeltglocke gehorche, ſondern nur allein der 
helligen Sache des Lichts und der Wahrheit huldige. 
Die Bellage zum ſchleſ. Kirchenblatt Nr. 7 enthält 
einen aus Raudten eingeſandten Bericht, Über den dort 
em öten d. M. von dem Herrn Prediger Johannes 
Ronge abgehaltenen chriſt⸗katholiſchen Gottesdienſt und 
über die darauf bezüglichen Vorgänge des Tages. Die: 
fer Bericht welcher als ein Ausfluß intoleranter Geſin⸗ 
nungen detrachtet werden kann, und in mancher Be⸗ 
ziehung ein der Wahrhelt entſtellendes und perſönliches 
gehäMige® Gepräge in ſich teägt, hat den dem VBerſaſſer 


Ob das wohl Ban: iſt? 


— 
4 


a Y Mtl. über 
unſere letztnotirten Preiſe. Die Anfang bunt wo hier 
eingetroffenen matteren Hamburger Berichte lähmten das 
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EN 1 en. IS = Y 
25 ee „ W cendlug für Dentfge een ansländifge Aiteratar. 


u Großer Maskenball. Breslan, | Hatibor, 


ine r ! 75 ; 5 
SE 5 841 3 am Naſchmarkt No. 29. am großen Ning No. 3. 


©. Damen und Herren erſcheinen en le in N Su EN 

Yu Falle fie ein Maskenzeichen tragen müjlen,, Den ut nur in den Neben Jes In Baumgärtner's Buchhandlung zu Leipzig iſt fo eben erſchienen und in 
958 Seite 5 damit keine dunkle Wolke ſich vor die ſchonen Lichter der Tan⸗ 3% Hes i Kerne zu Haren 3 Breslan und Natibor 9 
x * in roto in bei NA. ock: 8 

x 


Das Auswanderungsbuch 
5 oder Fuhrer und Rathgeber bei der 
Auswanderung nach Nordamerika und Texas, 
in Bezug auf Ueberſagit, Autunft und Anſiedelung, nebſt einer vollſtändigen Schil⸗ 
derung des peographiſchen, polit ſchen und gejelligen Zuſtandes jener Länder und ge⸗ 


sauer Eörterung aller bei der Auswanderung zu berückſichtigend n punkte. Gtößten⸗ 
theils nach eigener Auffaſſung, während eines zweſjäyrigen Aufenthalts in Amerika. 


25 illon: die Vermählung des Herrn Café mit Fräulei ne und 5 
5 Vor dem Gotillon: die j mit Fräulein Sahne und J 
FE des Monſieur Zucker mit Mamſelle Taſſe. Monſieur Zucker bietet Dem. Taſſe fine 
2˙ Süßigkeiten dar, aber Herr Café drangt ſich mit Fraulein Sahne in dieſen ver⸗ er 
nF zuckerten Eheſtandshimmel hi ein, woraus eine merkwürdige Ve miſchung entſteht. 
2% Das Ganze iſt ein heiteres Lebensbild in einer Porzellan-Quad:itle dargeſtellt.— Zug 
e Nach dem Eotillon auf vieles Verlangen „die große Ritter⸗Quadrille“ geritten ron 825 
u Damen und Herren. — Pauſe. Man reſtaurirt ſich und it damit beſchaftigt, daß 76 
man ſich daran berauſchen konnte, wenn der Ernſt der Zeiten nicht mancher Taſche ER 
ar das Büdget beſchnitte. Endlich fest man ſich auch über dieſen Serupel hinweg N 
J und nun geht der Tanz erſt recht von Neuem an. So ſchreitet man fort bis zur % 


1 Hahnenk abe der Carnevalsfreuden. 812 Herausgegeben von Moritz Beyer, vormal. Oekon. Jaſp. u. Prof. d. Landwirth⸗ 
75 Eintrittskarten a Perſon 1 Rthlr., fo wie Billets zu geſchloſſenen Logen find as ſchaft. Mit einem Holzſchnitt. 8. broch. 13 Nor, 


in der Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Bote & Bock Schweidnitzer 2% 
2 5 5 ikalien⸗Handlung der Herren Bo nitzer 3 
a Straße Nr. 8 zu haben. Das NR breitet feine Flügel aus um 8 Uhr, Terpſichore 910 


2 ihre Arme um 9 hr. x Bei E. F. Steinäcker in Leipzig iſt erſchienen und durch alle 75 l. 


beziehen in Breslau und Matibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Kroto 


N e e e de te I N I Ni d, N Sie d 2 Ale Me N e Se 2 
e WERE e e e e NEN ee E. A. Stock: 5 
Elementarbuch der hebräiſchen Sprache. Eine Grammatik für 
Anfänger mit eingeschalteten, ſpſtematiſch geordneten Ueberſetzungs⸗ und andern 
letzterer Zeit von unſäglichen Leiden gequält, Uedungeſtücken, einem Anhange von zuſammenhaͤngenden Leſeſtücken und einem 


Die Verlobung meiner Tochter Victorine 
mit dem Herrn von Wrochem auf Czer⸗ 
wentzitz bei Ratibor, zeige ich meinen Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt befonderer 
Meldung, ergebenſt an. 

Skarſine den 20. Februar 1846. 1 

Caroline verwittwete von Keltſch, 
geborne von Blacha. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau Maria, 
geborne Moll, von einem gefunden Mädchen 
glücklich entbunden. 
Neumarkt den 19. Februar 1846. 
Weniger, Kreis⸗Juſtizj⸗Rath. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend um 9 uhr durch Got: 
tes gnädige Hülſe erfolgte zwar ſchwere, doch 
aläcliche Entbindung meiner geliebten Frau 5 
von einer gefunden Tochter, zeige ich entferne Leidenden auf die wunderſame Heilkraft des 
ten Anverwandten und Freunden hiermit er⸗ genannten Herrn als auf eine ſichere Hoff: 
gebenſt an. i hinweiſe. Ich bin gern erbötig, Jeder: 


vouſtändigen Wortregiſter. Von Dr. G. H. Seffer. gr. 8, geh. 1. Rthlr. 

Chreſtomathie aus römiſchen Dichtern für mittlere Gpmnafials 
Klaſſen. Mit eiklärenden Anmerkungen und deſtändigen Hinweiſungen auf 
die Gramwotiten von Zumpt, Siberti und Schulz. Herausgegeben von Dr. 
Fr. Franke, Director zu St. Afra in Meißen. geh. 12 Nor, 


welche mich des Gebrauchs meiner Füße faſt 
gänzlich beraubten, habe ich natüruch man⸗ 
nigfachen ärztlichen Rath in Anſpruch genom⸗ 
men und mich oft den ſchmerzhafteſten Kur 
ren unterzogen, ohne jedoch, daraus nur 
Linderung, geſchweige denn völlige Beſſerung 
zu gewinnen. Endlich faßte ich an vergan⸗ 
genen Weihnachten den glücklichen Entſchluß, 
die Hülfe des hier anweſenden Herrn Mag⸗ 
netiſeur Matthei nachzuſuchen, welcher mich 
auch wirklich dürch die einfachſte Behandlung 
bis jetzt von allen meinen Schmerzen be⸗ 
freit und ſomit der Hoffnung in mir Raum 
gegeben hat, noch einmal den vollſtändigen 
Gebrauch meiner leidenden Glieder wieder⸗ 
erlangen zu können. Vom herzlichſten Dank⸗ 
gefühl gegen Herrn Magnetiſeur Matthei 
durchdrungen, glaube ich daſſelbe am Beſten 
dadurch zu bethätigen, daß ich alle gleich mir 


— 


— BESTE. ABER ER —— 


g Bei Dannhe as in we He W Far in allen Buchhand⸗ 
ungen Schlſiens zu bekommen, vorräthig bei an rt in Breslau und 
Ratibor, in Krotoſchin bei E. N. Stock: 


Handbuch der neueſten Erdkunde 


dem Unterrichte N 
und den Freunden dieſer Wiſſenſchaft geweiht 


A. A. Gammerer, 5 
Zehnte Auflage 
von einem Freunde des Verſtorbenen revidirt und vermehrt. 
Velinpapier 20 Sgr. 


— 


Verlodungs⸗Anzelge. Funfzehn Jahre lang, beſonders aber in 


Lampersdorf, bei Frankenſtein, den 20ſten zeit in dieſer Angelegenheit nähere Auskunft 
Februar 1846. zu ertheilen. 
Breslau den 19. Februar 1845. 
Veiw. Inſpektor Winkler, 
wohnhaft Neuewelt⸗Gaſſe No. 25. 


Trog der Maſſe neuerer Lehrbücher der Geographie hat ſich die Cammerer'ſche ſteigen⸗ 
der Theilnahme zu erfreuen, der beſte Beweis ihrer bewahrten Brauchbarkeit. m 
die Reſultate der neueren geographiſchen Forſchungen befonders in dieſer neuen Auflage ge⸗ 
wiſſenhaft beobachtet und am gehörigen Orte eingeſchaltet worden, aber die Terminologie 
„der neueren Lehrbücher wurde nicht adoptirt, eben fo wenig die politifhe Geographie von 
der phyſikaliſchen getrennt. Es mag dies vielen veraltet erſcheinen, allein der hier klar, an⸗ 
ſprechend und überſichtlich verarbeitete Stoff paßt vielleicht beſſer für den dem geographiſchen 
Unterrichte gegönnten Zeitraum als das ſchwer zu bewältigende Material der neueren rehr⸗ 
er Wir bitten Lehrer der Geographie um freundliche Berückſichtigung dieſer Loten 

uflage. 


Ed. Su cko w, Pfarrer. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend um 11 uhr ſtarb unſer ein⸗ 
9205 bac geliebter Sohn Alfred 
am arlachſieber, in einem Alter von R . 
4% Jahren. um fiille Theünahme bittend, RR Bee ten März d. J. Vormilt. 

zeigen wir dies unſern entfernten Freunden on 2 i6 12 uhr circa 
und Verwandten, ſtatt befonderer Meldung, 0 Schock Zins⸗Roggen⸗Stroh 
Heat ergebenſt an. . das erh 15 En 4 He ken — 
Wünſchelburg den 19. Februar 6. gerechnet, im hieſtgen Amts⸗Locale, erp Soeben iſt erſchtenen und vorräthi 1 : 
Heinrich Bere No. 6, mit der Bedingung öffentlich an den lau und Bes bei Ferdinduß Diet Mit Illuſtrationen. 
Mathüde Grödebauch geb. Pariſien. Meiſtbietenden verkauft werden, daß Zenſiten das in Krotoſchin bei E. A. Stock ’ 310 de 3 irn, u Sgr. 
S ——. —-— * anuatheft e enen. 


Naturale unmittelbar an den Käufer abliefern. 2 5 4 
Todes e Anzeige Aauflaſtige werden zu biefer diekatzen pier, Die neue Kirche Allen verſtändigen, fortſtreben⸗ 
und den Arbeitern empfohlen. 


Am 19ten Februar Nachmittags ſtarb der mit eingeladen. 
Regierungs⸗Inſpektor Herr Carl Döring. Breslau den 10. Februar 1845. » i Pa 1 t 
2 P olitik. Im Verlage ron Wilhelm Haſſel in 
Elberfeld iſt ſo eben erſchienen und in allen 


on 
Dr. Franz S chuſel ka. Buchhandlungen zu haben, vorräthig in 


Roggen⸗Stroh- Verkauf. 


um ſtille Theilnahwe bitten Königliches Rent⸗Amt. 
ee Reißinger, als Schweſter. eee eee 7 


Verw. Friederike Knik, als Goufine, Ausgeſchloſſene eheliche Gütergemeinſchaft' 


Ernſt Knik. Die verehel. Rittergutspächter Schweiger 2 
Todes, Anheige, Agnes Betta, geb. Geister, har dee We u eränderte aus. Dres ar und lacbor in eren 
5 ft unfer Rohrau beſtehende Eütergemeinſchaft durch! gr. 8. Geh. Preis 1% Thlir E f rotoſchin bei E. A. Stock: 
bee Söhnden ee Ar von 5 e vom 25. November v. J. mit| Leipzig. N Ueber die 
k ihre i i * . 

4 Monaten 24 Tagen. Dies zeigen allen angel Eruſt tubwig Schweiger] Weidmann'ſche Buch handlung. Krankenheilung in Jeſu 
8 aeg Hinze fung und Brau e In Verl Eine Vorleſu 5 
er und Frau. g ags⸗ 1 
Breslau den 20. Februat 1846. Das Gerichts: Amt Rohrau. 1 5 15 5 M . 6 er 

F e e eee eee , 5 rt in res! d i r. 8 


Montag den 23ſten, zum Beneſiz für den Unſer im hieſigen Kreiſe belegenes Käm⸗ 
Regiſſeur Hrn. Prawit, zum erſtenmale: mereigut Baucke nebſt Maſchkowig ſoll ein: 
Der Schöffe von Paris. Komiſche Oper ſchließlich der Getreidezinſen von der Maſch⸗ 
in 2 Akten von W. A. Wohlbrüd, Muſik kowiger Mühle und der dortigen Brannt⸗ 
von Heinrich Dorn. weinbrennerei auf 18 Jahre von Johannis d. J. 
Perfonen: Karl der Siebente, König ab verpachtet werden. f 
Del Frankreich, Hr. Rieger; Nicodemus Wir haben einen Bietungstermin auf 
She och: von Paris, Hr. Prawitz den 16. März d. J., Nachmit⸗ 
Loriot, tuiton, feine Braut, Mad. Meyer; tags 2 Uhr, 


man Kahle; Gaillard, Hr. Brau ck in dem Sitzungszimmer unſeres Rathhauſes 


Glöckner von at, Hr. Gregor; Matout, anberaumt und laden Pachtluſtige zu dieſem 
u feinen Kae ride DR Termine ein. Die Pachtbedingungen ur 
1 7. {4 * 7 2 2 
ET Pr Scheele; Potin, Herr „ eee eee 
Dienſtag den 24. ; 

Seiſterkönigs fen: Der Diamant des een . 2 7 

2 Akten mit Gefan Wande ⸗Zauberſpie in er Magiſtrat. 
nand Raymund. Muſie Tanz, von Ferdi⸗ za 


3 nach von F. Drechsler 8 Schulhaus bau. 

aſtna ts- Dien er Bau eines zweiten neuen evangeliſchen 
ag. Schulhauſes hierorts, veranſchlagt auf 4085 Ntl. 

Großer Masken ag 


feinen Söhnen 
Friedrich Wilhelm und Emil milhelm 
Preis 5 Sgr. 


Die Werkſtatt. 


Monatsſchriſt für Handwerker. 


o eben erſchien bei Unterzeichnetem und iſt durch alle Kunſt⸗ und Buchhandlungen zu 


alt: D = Hi 
as neue wohlgetroffene Portrait 
des Seminar⸗Oberlehrers 5 


Chr. G. Sch o l 3 
zu Breslau, f 


Mit einem Facfimile 
Preis 10 Sgr. (auf chineſiſches Papier 12% Sgr.) 


Breslau, 23. Februar 1846, 5 
P. Th. S ch 4 1 z, 


> Oh auer Straße No. 


— 


Ball 18 Sgr. 4 Pf. ſoll auf 


Tempelgar zülden 13. März ., als Freitags, Wirklicher Ausverkauf von Wagen. 
im T p garten. Nachmittags 2 Uhr Da ich das Wagenbau⸗Geſchäft [208 17555 fo verauje 19 meine, 
| Anz ei g e. in unſerm ratyhauslichen Seſſions Zimmer nach neueſter Fagon angefertigte Wagen mit dem Selbſtkoſtenpreiſe und ga 


. VLerlleitirt werden 

ie meiner Privat⸗Lehranſtalt hierorts be, I 5 } 
a Ipeilnahme veranlaßt mich, auswär Saurion use . , aa — — 
tigen Eltern ergebenſt anzuzeigen, daß, im ind, wocleſcheinen 3 N un 8 a N 
Fall dieſelben geneigt wären, ihre Kinder dem ſund, werden mit ten in Durch directe Zuſendungen von Pari a 
r ã TTT 
dereit fein würde, ihnen Über die Bedingun⸗ März C. im Amte dingungen aber vom Iten reich aſſortirt, und empfehle ich davon als rette geſchmackvoll und billig? 


tautiee jur die Dauerhaftigkeit derſelben. 
Eichner, Wagenbauer, Meſſergaſſe No. 24, Breiteſtraße No. 2, 


en einer empfehlenswertzen Penſion am . önnen des Bücgermeifters| TolletterSeifeu, Pemaden, Haardle, ExXtraits dodeurs und ef 
te Auskunft zu geben. einasiehen wan Mänchermittel aller Art, elegante Cartonnagen mit alen Toiletten 5 
. en BR SER Dr. Sched ENTER * W jer gefüllt, Sachets für die . und den Nüppriſch Anz ZoitettesBedürfnif 
r. Scheder. |. Magistrat. E. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


